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Schleicher hofft auf Reichstagsvertagung 


Kampfſtellung der Parteien — Ruhiger Verlauf der erſten Sitzung ſichergeſtellt — Mißkrauensanträge 
| der Kommuniſten und Sozialdemokraten — Kuhhandel der Nationalſozialiſten 


Berlin. Bor dem Zuſammentritt des neuen Reichstages 
wird in Kreiſen der Reichsregierung angenommen, daß es 
gelingen werde, eine Mehrheit dafür zu gewin nnen. 
daß ſich der er ab nach feiner Konſtituierung und nach der 
Wahl des Präfiviums zunächſt werde zur Abgabe der Regie⸗ 
rungserklärung, die einige Zeit in Anſpruch nehmen wird und 
ſodann über Weihnachten vertagt. 

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt als Er⸗ 
gebnis der Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler von 
Schleicher und dem Reichstagspräſidenten Göring der ftö- 
rungsloſe Verlauf der Reichs tagsſitzung am Dienstag ſicher⸗ 

geſtellt. 
Sümtliche Reichstagsfraktionen haben am Montag ihre 
erſten Sitzungen abgehalten. Während über das Ergebnis der 
Sitzung der deutſchnationalen Froftion nur verlautet, daß ie 
ihre Stellungnahme für die erſten Sitzungen des Reichstages 
ſeſtlege, wird die Auffaſſung der Dp in einem paxteiamt⸗ 
lichen Auſſatz dahingehend feſtgelegt, daß fie ihre Haltung vou 
er Vefolgung der au n Staatsführung, von der endgül⸗ 
tigen Beſeitigung des Dealismus zwiſchen Reich und Preußen 
ſowie von einer entſchloſſenen Wirtſchaftspolitit abhängig 
machen werde. Die Zentrumsfraktion hat eine Reihe 


ſozialpolitiſcher Anträge angekünditg, die u. a. die Aufhebung 


des ſozialpolitiſchen Teils der Notperordnung fordern und Fi 
für eine Vertagung des Reichstages ausſprechen. 

Neben der klommuniſtiſchen hat auch die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion Mißtrauensantröge be 
ſchloſſen. Die NSDAP hat einen Initiativ⸗Geſetzentwurf be⸗ 
ſchloſſen, der die geſetzmäßige Vertretung des Neichspräſi⸗ 
denten durch den Reichsgerichtspräſidenten fordert und der mit 
Zweidrittelmehrheit angenommen werden muß. 5 

Nach einer Meldung Berliner Blätter beſteht die Mög: 
lichteit einer Kampfwahl um die Aemter des Reichs⸗ 
tagspräſidiums. Nach dem „Lofalanzeiger“ werde das der Fan 
ſein, wenn etwa einzelnen Fraktionen der Anspruch auf einen 
Poſten im Präfibium bestritten werden jollte, obwohl die Frat⸗ 
tion nach der Reihenfolge der Stärke auf einen Sitz im Präſi⸗ 
dium Anſpruch hat. Der „Lotalanzeiger“ weiſt darauf hin, daß 


| 


Reichsarbeifsminiffer Dr. Syrup 
bisher Präſident der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung 
und Reichskommiſſar Tür den Arbeitsdienſt iſt jetzt Miniſter im 

Kabinett Schleicher. 


die Wahl vollſtändig von den noch nicht abgeſchloſſenen Ausein⸗ 
anderſetzungen über die Kandidaturen abhänge. Nach der „DAZ“ 
ſollen die Ausſichten für eine Kampfwahl im Wachſen ſein, da 
die Wiederaufſtellung ſowohl des nationalſoztaliſtiſchen Präſi⸗ 
denten wie des deutſchnationalen Vizepräſidenten Graef bei 
dieſen Gruppen wechſelſeitig Widerſtand fänden. Für Göring 
würden, ſoweit ſich das bisher überſehen laſſe, nur Nationalſo⸗ 
zialiſten, Zentrum und Banriſche Volkspartei ſtimmen. Es werde 
deshalb beſtimmt ein zweiter Wahlgang notwendig werden. Wie 
die „Börjenzeitung“ berichtet, ſteht es noch keineswegs feſt, ob die 
Wahl des Reichstagspräſidiums ſchon am Dienstag oder erſt am 
Mittwoch ſtattfindet. k 


Enzialdemoftaten in „Allerſchärfſter 9pbofition“! 


Gegen das Kabinett Schleicher f 


Berlin, Der ſozialdemokratiſche Parteivoritend hat einen 
Aufruf an die Partefmitglieder erlaſſen, in dem es heißt: 

„An die Stelle des Kabinetts Papen iſt ein Kabinett 
Schleicher getreten, das nahezu ausſchließlich aus Mit⸗ 
gliedern der alten Regierung beſteht. Auch ihm wird die 
Sozialdemokratie nicht anders gegenüberstehen, als in der 
allerſchärfſten Drei 

Sie erblickt in ihm nicht nur die Fortſetzung des bishe⸗ 
rigen Kurſes, ſondern eh einſeitige Vertretung 
jenes lapitaliiſchen Wirtſchaftsſyſtems, deſſen 
Verſagen mit jedem Tage oſfenkundiger geworden iſt. 

Anſer Kampf gilt nicht nur der Wiedereroberung 
verlorener Pojitionen, der Wiedergutma⸗ 
chung begangenen Unrechts, der Sicherung ge⸗ 
jährdeter Volks⸗ und Arbeiterrechte, er gilt 
auch der Herſtellung einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung, 
die jedem Arbeit und Brot ſichert.“ g 
Weiter wird in dem Aufruf noch geſagt, daß es für alle 
Zeiten das geſchichtliche Verdienſt der Sozialde⸗ 
mokratie bleiben werde, den deutſchen Faſchismus ſolange 
von der Macht forngehalten zu haben, bis fein Ab⸗ 
ſtieg in der Volksgunſt begonnen habe. Dieſer Abſtieg 
werde laum weniger ſchnell erfolgen, als ſich der Auſſtieg 
vollzogen habe. 2 


Berlin. Ueber die Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tage fraktion am Montag nachmittag wird mitgeteilt: Die 
ſogialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich in ihrer 
Sitzung am Montag nachmittag ausführlich mit der politischen 
Lage und mit der Vorbereitung ihrer Arbeiten für die am 
Dienstag beginnende Tagung des Reichstags beſchäftigt. Es 
wurde beſchloſſen, für die Wahl des Reichstagspräſiden en 
wieder Paul Loebe vorzuſchlagen. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird verlangen, daß der 
Neichstag ſoſort nach feiner Konſtituierung die Erklärung ver 
neuen Regierung entgegennimmt und daß ſich daran eine Aus⸗ 
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politiſchen Anträge vor. 


ſprache über die wichtigſten politiſchen, wirt i uud 
Iozialpolttiiien Fragen anſchließt. De deen e Jefrt 
einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung von Schleicher 
einbringen, da die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts keine 
Gewähr dafür bietet, daß ſich deſſen Politix weſentlich von der 
des früheren Kabinetts unterſcheiden wird. 

Als beſonders vordringlich wird die Sozialdemokratie die 
ſchnellſte Erledigung einer Reihe von ihr ein⸗ 
gebrachter Anträge und Geſetzentwürfe for⸗ 
dern. Dazu gehören die Gewährung einer zuſätzlichen Win: 
5 — ee Arenen nge und Hilfsbedürf⸗ 
ige ie * einer mneſti ie politiſ d 
Vergehen mus ſozialer Not. "ar 1 
die Verfahren im Anſchluß an den Berliner Verkehrsſtreit 


fallen. i 

Ferner verlangt die Fraktion die Aufhebung der Terrornot⸗ 
6 und der Sondergerichte, ei Wichererhäßung der 
ſozialpolitiſchen Leiſtungen auf den Stand vor dem Erlaß der 
Notverordnung vom 14. Juni, die Beihaffung von Arbeit und 

eine großzügige Durchführung des Stedlungswerkes. 
In einer Abendſitzung bereitete die Fraktion die Einzel⸗ 
heiten der weiteren von ihr noch einzubringenden wirtſchafts⸗ 


Sozialiſtiſcher Erfolg in Belgien 

Endgültige Zuſammenſetzung des belgiſchen Senats. 
Brüſſel. Nach Wahl der durch die Provinzialräte ge⸗ 
wählten ſowie der durch die verſchiedenen Parteien hinzugewähl⸗ 
ten Senatoren ſetzt ſich der belgiſche Senat den Erwartun⸗ 
gen entſprechend wie folgt zuſammen: 


Ka Joliten 75 Site, Gewinn 4 Sig 
Sozialiſten 65 Sitze, Geminn 20 Sitze 
Liberale 18 Sitze, Verluſt 4 Sitze 


Flämiſche Nationaliſten 1 Set, Verluſt 3 Sitze 
Insgejami 159 Sitze. 
Die abſolute Mehrheit im Senat ijt demnach 79, 


Unter dieſe Amneſtie würden auch 


Slaweks Erleuchtung 


Die legendären Ta n des Legionärverbandes 
eo: feit Jahren an Bebentu verloren, nachdem ihr 
Schöpfer ſich ins Belvedere zurückgezogen hat und von dort 
aus die Geſchicke Polens leitet, von dem ſeine Anhänger be⸗ 

upten, die einzigen Führer im Kampf um die Anab⸗ 
hängigkeit geweſen zu ſein. Pilſudskis Geſtalt gab den 
früheren Tagungen den Ausſchlag, bis er ſeine Zuhörer 
einmal enttäuſchte, als ſie eine große Staatsrede über die 
Zukunft Polens erwarteten und als Erſatz eine philoſophiſche 
Betrachtung über den Untergrund des Auges vorgeſetzt er⸗ 
hielten. Aber im Geiſte iſt der Marſchall immer bei ſeinen 
Legionen, mit denen er dieſen Staat ſchuf und ihm die letzte 
Form durch den Staatsſtreich vom Mai 1926 _ verlieh. 
Viele, die heute hundertprozentig auf die Legionen ſchwören, 
waren in anderen Lagern und viele, die im Pilſudskilager 
ſtanden, ſtehen in den Reihen, die * das heutige 
Legionärſyſtem in Polen auf das entſchiedenſte bekämpfen 
und immer wieder zum Ausdruck bringen, daß es in Polen 
nicht beſſer wird, als nicht das heut herrſchende Syſtem durch 
ein demokratiſches Regime abgelöſt wird. In Ermangelung 
einer freien Volksvertretung, in der die Machthaber Rede 
und Antwort ſtehen müſſen und kraft der Verfaſſung zum 
Kurswechſel gezwungen werden können, wird naturgemäß 
alles beobachtet und erforſcht, wo ſich etwas Geiſt regt, um 
zu erfahren, in welcher Richtung der Staatskarren gelenkt 
werden ſoll. So waren denn auch die Augen mit beſon⸗ 
derem Nachdruck auf die Legionärstagung gerichtet, der man 
im voraus große Ereigniſſe beigemeſſen hat, zumal man 
eine Anſprache des Miniſterpräſidenten und Kampfgenoſſen 
erwartet hat. Alexander Pryſtor iſt der Tagung fernge⸗ 
blieben, man gedachte ſeiner nur in einer Ergebenheits⸗ 
adreſſe, die ſowohl an den Premier, als auch an den Mar⸗ 
ſchall und Staatspräſidenten gerichtet wurde. Alles, was 
jonſt an amtlichen Granden vorhanden war, verſank im 
Rampenlicht und die Forderungen des Tages formulierte 
der erſte Präſident der Legionäre, Oberſt Slawek, deſſen 
Anſprache, wie eine Erleuchtung zumutet, wenn man Worte 
und Wirklichkeit vergleicht. 

Der Wortführer des Marſchalls, Oberſt Slawek, der vor 
N der Oppoſition in ſeiner hiſtoriſchen Rede in Lodz 

mdigte, daß man nicht davor zurückſcheuen werde, eini⸗ 

eten die Knochen zu brechen, wenn ſie oppo⸗ 
nieren, um zu verhüten, daß das Volk vor die Maſchinen⸗ 
. getrieben werden foll, hat eine Sprache gefunden, 


die ſagenhaft anmutet, wenn man aus dieſem Munde eine 


ſcharfe Verurteilung der Diktatur und des Terrors hört. 
Es klingt unglaubhaft und iſt doch geſagt worden. Es mutet 
wie eine Erkenntnis an, daß ſich Männer des heutigen Re: 
imes in Polen dazu aufſchwingen, um die kühne Behaup⸗ 

ing aufzuſtellen, daß Diktatur und Terror nicht geeignet 
ſind, als a a angewendet zu werden. Man 
wäre gerührt, auf ein Sprichwort zurückzugreifen und zu 
fabulieren: Die da von der Erkenntnis zur Wahrheit 
reiſen, das ſind die Weiſen! Doch halt, hier ſtockts bedenk⸗ 
lich, wenn wir daran erinnert werden, daß am 6. Dezember 
der Seim zuſammentritt und es einer wohlmeinenden 
Oppoſition durch eine „Geſchäftsordnung“ unmöglich gemacht 
iſt, die wirklichen Leiden des Volkes vor dem Forum der 
Volksvertretung darzulegen, und doch ſollen wit nicht mit 
Diktatur und Terror regiert werden und einem Sejm⸗ 
marſchall aus dem Lager der Legionäre ſteht es frei, eine 
Interpellation zuzulaſſen oder abzulehnen und zu verhin⸗ 
dern, daß ſie ins Protokoll kommt und dadurch als Volks⸗ 
meinung dann auch nicht in die Oeffentlichkeit dringen darf, 
wenn die Gazeten“ nicht Gefahr laufen wollen, der Zenſur 
zu verfallen. Aber Diktatur oder Terror iſt dies gewiß 
nicht, werden die Weiſen aus dem Regierungslager ſagen, 
denn es iſt doch der abſolute Wille der Mehrheit, die in 
„freien Wahlen“ getätigt wurde, die in der ganzen Welt ein 
Echo hervorrief, welches gewiß nicht angenehm im Lager der 
Legionäre als Auslandsmeinung über Polen empfunden 
wurde. Wie ſchön, wenn man ſich jetzt dieſer Meinungen 
erinnert und als Exportaxtikel dieſe neue Entdeckung des 
Legionärsperbandes der Welt offenbart, daß Polen gegen 
Diktatur und Terror iſt. Wie ſchön wäre es da, wenn 
Oberſt Slawek den Worten die Tat folgen ließe und zum 
Beiſpiel durch ſeinen Klub einen Auflöſungsantrag des 
Sejms einbringen möchte, und ohne Terror und Diktatur 
neue Wahlen durchführen ließe und dem ehemaligen Pre⸗ 
mier Witos ſo den Auszug aus dem Sejm als Ablehnung 


des heutigen diktatoriſchen Syſtems in Polen erſparen 
würde. och davon wird auch Herr Oberſt Slawek nichts 
wiſſen wollen, denn davon iſt er ſicher überzeugt, daß nichts 
mehr von der heutigen Mehrheit übrig bliebe, wenn Neu⸗ 
wahlen zum Seim ohne Diktatur und Terror ſich vollziehen 
würden. Und einen offenbaren Selbſtmord, den Todesritt 
ins Verderben, muten wir weder Slawek, noch ſeinen An⸗ 
hängern in dieſem Augenblick zu und darum muß ſeine ſchöne 
Wendung gegen Diktatur und Terror doch nur eine Phraſe 
bleiben, die nicht einmal die Lachmuskeln des Spötters be⸗ 
wegen kann. 

Wir übergehen mit Abſicht die ſonſtigen Weisheiten, die 
Herr Slawek in ſeiner ſtaatsmänniſchen Einführung auf der 
Legionärstagung zum beſten gab, ziehen nur hervor, daß 
man gerade nach dieſer Rede aus dem regierenden 
Enger den Ruf nach mehr Macht erhob, obgleich fie ſich un⸗ 
beſtreitbar in den Händen der Träger dieſes Staatsgedan⸗ 
kens befindet. Es iſt faſt ein Verzweiflungsſchrei, wenn man 
in einer Reſolution unterſtreicht, daß die ganze Macht den 
Anhängern der Legionäre gehört und gehören ſoll, etwas, 
was nicht ſtrittig gemacht werden lann. Aber auch hier die 
Erkenntnis, daß dieſe Staatsmacht nur ein Scheingebilde 
iſt, abhängig von der Großinduſtrie, der Landwirtſchaft und 
den internationalen Finanzeinflüſſen, die zwar eine Oppoſi⸗ 
tion im Regierungslager wohlwollend zulaſſen, aber irgend⸗ 
welche Entſcheidungen, wie bei den Kartellpreiſen, einfach 
nicht geſtatten und alle ſchönen Reden der heutigen Mi⸗ 
niſter nichts dagegen machen können. daß die wahren Be⸗ 
a dieſes Staates die geheimen Kapitalskräfte ſind. 

wird es ſchon verſtändlich, wenn aus den Reihen der 
Legionäre der Ruf nach mehr Macht ertönt, weil ſie jene 
Kräfte merken, die nicht gewillt ſind, irgendwelchen Re olu⸗ 
tionen gegenüber Konzeſſionen zu gewähren. So wird auch 
die ſtaatspolitiſche Erziehung verſtändlich, die Slawek von 
allen und für alle fordert und reſignierend auf jene anpran⸗ 
ger die da nicht mehr jo vertrauensvoll auf das Syſtem 

cken und im Strumpf oder der Auslandsbank ihre Ver⸗ 
mögen geſichert haben, ſtatt es aus beweglichem Patriotis⸗ 
mus dem Syſtem zu überantworten. welches zu loben ſie 
nicht müde werden, wenn nur ihre Beute in Sicherheit it. 
Auch das iſt interejjant gerade aus dem Munde Slawels 
zu hören, der bei anderen Anläſſen ſo ſchaffensfreudig betont 
hai. daß der Staat, daß Polen die Legionäre jmd. Ein 
Stück Erkenntnis und Erleuchtung, daß man wohl regieren 
kann und darf und doch einſehen muß, daß damit noch nicht 
das Volk gewonnen iſt. 

Die Rede Slaweks wird dexeinſt, wie ſeine Knochen⸗ 
brecherperiode, eine hiſtoriſche Leiſtung bleiben. Wir wollen 
den heutigen Machthabern nicht unterſchieben daß ſie manche 
Erſcheinungen etwas tiefer bewegen, als es ſtaatsmänniſch 
um Ausdruck kommen kann und darf. Und da es nicht mehr 
Hewohnheit iſt, daß die Regierung vor dem Sejm Rechen⸗ 
ſchaft gibt und Programme entwickelt, ſo iſt es begreiflich, 
daß wenigſtens ein Mann des Regierungslagers ſoviel Offen⸗ 
herzigkeit an den legt, um vor der Elite des Volles, nach 
der een polniſchen ee dr darlegt, ab man in 
der Diktatur und dem Terror Verbrechen am e ſieht, die 
Erkenntnis aus ſechsjähriger Regierungspraxis geſchöpft hat, 
daß es untaugliche Methoden ſind. Staat und Volk damit zu 
beglücken. Das iſt in unſerer Zeit ſchon ſehr viel, und wenn 
man nach Spanien blickt, wo die Träger eines Diktatur⸗ 
ſyſtems fetzt von der Demokratie abgeurteilt werden, liegt es 
nahe, daß dieſe Erkenntnis ſchneller reift, daß man von Feh⸗ 
lern abgehen ſoll, ſolange es Zeit iſt. Nun braucht man ja 
an Slaweks Erleuchtung nicht ee große Erwartungen zu 
hegen, daß nun, aus . rkenntnis, auch die notwendi⸗ 
gen Schlußfolgerungen im Regierungslager gezogen werden. 

n Legionäten gab man aber immerhin einen Leitſpruch 
auf den Weg, daß die früheren Traditionen des demokrati⸗ 
ſchen Polen nicht erſtorben ſind und gibt auch zu, daß 
die Oppofttion, die gegen Terror und Diktatur kämpft, ihre 
Daſeinsberechtigung hat, em der Präſident des Regie⸗ 
rungslagers ſich gegen dieſe Methoden gegen das Volk, aus⸗ 
ſpricht. Und da Oberſt Slawek nuch Marschall Pilſudski der 
mächtigſte Mann iſt, bereit zum Knochenbrechen auch mit der 
Diktatur, ſo gehen wir, wie es ſcheint, herrlichen Zeiten ent⸗ 
gegen! Ja, wenn Worte ſchon Taten wären, ſo wäre Sla⸗ 
wet der wirkliche Staatsmann, aber im Augenblick iſt es nur 
eine Erleuchtung und der Ausdruck von Millionen in Polen, 
die gegen Terror und Diktatur ſind! A. 


— 
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MENSCHEN 
DER TIEFE 


Wieder eine Ponje, „Du läßt das Kind in Nuße!“ Das 
Kind, das nur ein paar Jahre iſt, ſchreit vor Angſt. „Warte 
nur! Warte nur!“ wird ein dutzendmal in ſchriller Stimme 
wiederholt. „Ich ſchmeiß dir dieſen Stein an den Kopf!“ Und 
mach dern Schrei zu urteilen, der jetzt ertönt, hat der Stein 
Fiuür einen Augenblick tritt Ruhe ein; eine der Kämpfenden 
# offenbar lampfunfähig gemacht. Wieder kann man das wei⸗ 
nende Kind hören, wenn auch lein Schveien vor Angſt oder Er⸗ 
ihäpfung ſchwãcher geworden iſt. . 


„Na!“ * 
Diann ſcheinen ſich beide über die gegenſertige 
geworden zu ſein, und der Kampf beginnt von neuem. 
der Kämpfenden erlangt die Uebermacht und 1 
ihren Sieg, nach dem Mordgeſchrei der andern zu urteilen. 
Schreit ertönt immer ſchwächer, als würde er 
genden Griff zu N 
Neue Stimmen; ein neuer if . 
gende Griff erschlafft wohl, jo daß der Ruf „Mord!“ wieder 
eine Oktave höher erklingt — wahnſinnige allgemeine Verwir⸗ 
rung, alle beteiligen ſich am Kampfe. 
In der nächſten Pauſe hört man eine neue Stimme, die 
eines jungen Mädchen „Ich will meiner Mutter helfen“; und 
dann, vier⸗ oder fünfmal hintereſnander: „Ich tue, was ih 
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Einheitsfront in Genf 
Die erſte Aussprache der vier Bäche — Aur 1 dcn Fasel an Deutſchland — Kampf 


Genf. Zu der Viermächtebeſprechung am 
Montag zwiſchen Macdonald, Herriot, Norman Da⸗ 
vis und Aloiſi verlautet nach engliſchen Mitteilungen er⸗ 


gänzend, 119 Macdonald den neuen amerikaniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchlag für die Regelung der Abrüſtungs⸗ 


und Gleichbere 


rigungsfrage nicht eindeutig ab⸗ 
gelehnt, jedoch ſeine 


uſtimmung von der Haltung der deut⸗ 


ſchen Regierung zur Gleichberechtigungsfrage abhängig 


gemacht hat. Die Verhandlungen Masdonalds in den zahl⸗ 
reichen diplomatiſchen Beſprechüngen der letzten Tage hätten 
im weſentlichen bezweckt, die Zuſtimmung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung zur Anerkennung der deutſchen 
Gleichberechtigung unter der kei zu gewin⸗ 
nen, daß die theoretiſche Anerkennung kein Anfrüften 
Deutſchlands ae Herriot bat Jedoch dielen Vermitt⸗ 
lungsvorſchlag abgelehnt. 


_ 


Trotz der mien; von engliſcher und franzöſiſcher 


will, verſtehſt du!“ „Das möchte ich ſehen!“ Wieder rait der 


Seite, daß bis zum Ein ie 
„offiziellen“ Beſprechungen zwiſchen den vier Großmächten 
stattfinden würden, muß feſtgeſtellt werden 

jetzt bereits, ohne das Eintreſſen Neuraths 
fortlaufend außerordentlich wichtig I 
gen zwiſchen den vier Großmächten ſtattgeſunden haben, die 
in ihrer politiſchen Bedeutung einer Konferenz faſt gleich⸗ 
kommen. Die Stellung der dentſchen Regierung wird auf 
Grund dieſer Verhandlungen 
amerikaniſch⸗franzs 
in weſentlichen Punkten 
gung zwiſchen den Miniſterpräſidenten Englands und Frank⸗ 


reifen Nentaths leine gemeinſamen 


daß tatſächlich 
abzuwarten, 
e Verhandlun⸗ 


in deren Mittelpunkt der neue 
ſiſche Vorſchlag ſtand und die 
ereits zu einer gewiſſen Voreini⸗ 


reichs und den maßgebenden Vertretern Italiens und der 
Vereinigten Staaten geführt worden find, als faktiſch ſchwie⸗ 
rig angeſehen, da nun die Möglichkeit beſteht, Den t ſch⸗ 
land ſozuſagen vor fertige Tatſachen zu 
ſtel len. Sachlich iſt immerhin zu erwarten, daß der erſt 
jetzt eingetroſſene deutſche Außenminiſter Verhandlungen 
iber den neuen franzöſiſch⸗amerikaniſchen Plan von Der vor⸗ 
hergehenden Stellungnahme der Großmächte 
zur Frage der deutſchen Gleichberechtigung 
abhängig machen wird. 


Der neue „Fauft“ 


Im Berliner Staatlichen Schauspielhaus iſt jetzt Goethes 

„Fa uſt“ in einer intereſſanten Neueinſtudierung heraasgekom⸗ 

men. Unſer Szenenbild gibt Gretchen [Käthe Gold), 

Frau Marthe (Wagner und Mephiſto (Guſtav 
Gründgens) wieder. 
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25 jähriges Regierungsjubiläum 
des Königs von Schweden 
König Oskar Guſtav V. von Schweden kann am 8. De⸗ 
zember auf eine 25jährige Regierungszeit zurückblicken. 


Die deutſche Agrarbeſchwerde veriant 
Genf. Der Völkerbundsxrat trat Montag nach⸗ 
mittag zu einer kurzen Sitzung zuſammen. Zur Verhand⸗ 
lung gelangte Abet bn Net Beſchwerde der aſſy⸗ 
riſchen Minderheit im Irakgebiet, die auf große Schwie⸗ 
rigkeiten ſtieß. 
Die gleichfalls auf der Tagesordnung ſtegende 
Agrarbeſchwerde des Deukſchtums in Polen 
wurde von der Tagesordnung abgeſetzt und wird erſt Ende 
der Woche im Völkerbundsrat zur Verhandlung ache 
Zu dieſer Frage liegt ein Vorſchlag eines Dreier⸗Ausſchuſſes 
des Völlerbundsrates vor, dem die Kronjuriſten Englands, 
Frankreichs ſowie ein Vertreter e angehören. Tie⸗ 
ſer Vorſchlag ſoll von der polniſchen Regierung mit einigen 
Vorbehalten angenommen worden ſein. Die Stel⸗ 
lungnahme der deutſchen Regierung zu dem Vorſchlag des 
Dreierausſchuſſes ſteht noch aus. 


Blutige ZJuſammenſtöße in Athen 
Regierungsultimatum an die Streikenden. 
Athen. Zwiſchen den Streitenden und der Athener Pe, 
Itzei iſt es am Montag un verſchiedene n Stellen der Stan 
zu m blutigen Zuſammenſtößen gekommen, 
Zuſammenſtäße forderten einen Toten und viele Ber’ 
letzte. Auch wurde eine Anzahl von Verhaftungen vorgenom“ 
men, Die Regierung hat an die Streitenden ein ſcharſes U 
timatum gerichtet, in dem die Streikenden aufgefordert werden, 
bis Dienstag die Arbeit wieder aufzunehmen, widrigenſalls ſie 
friſtlos entlaſſen werden. 


Bom Geiandten zum Rechtsanwalt 

Warſchau. In politiſchen Kreieſn beſpricht man eifrig 
die Bemühungen des früheren polniſchen Geſandten in Berlin, 
Roman Knoll, in die Pille der Warſchauer Rechtsanwälte 
eingetragen zu werden. Knoll war in Berlin der Vertrauens“ 
mann Pilſudstis und zugleich Anwärter auf den Posten des 
Außenminiſters und wurde oft bei Gerüchten der Demiſſion Za⸗ 
lestis genannt. Nach ſeiner Abberufung von ſeinem Berlinet 
Poſten wurde er nicht mehr im auswärtigen Dienſt verwendet. 


Kampf, an dem Mütter und Töchter und alle Umſtehenden ſich 
beteiligen. Meine Wirtin ruft ihre jüngfte Tochter von der 
Hintertreppe herein, und ich denke darüber nach, welche Wir⸗ 
kung alles das wohl auf die moraliſche Auffaſſung des jungen 
Mädchens haben kann. 


Ein Blick in die Hölle. 

Wir waren drei, die die Mile⸗End⸗Straße hinabſchlendek 
ten, und einer von uns war ein Held. Er war sin ſchlanker 
neunzehnjähriger Jüngling, fo zart und fein, daß es ausſah, 
als könne ein Kind ihn umwerfen. Er war ein junger, flam⸗ 
mender Sozialiſt, im erſten Kreißen der Begeiſterung und reif 
zum Märtyrertum. Als Redner und Leiter hatte er ſich an 
einer Menge gefährlicher Proteſtverſammlungen beteiligt, die 
zugunsten der Buren abgehalten waren und das heitere Eng⸗ 
land erſchütterten. Unterwegs hatte er mir erzählt, wie er 
verſchiedentſſch von dem drohenden Pöbel in Parks und Stra⸗ 
ßenbahnen belagert worden — wie er auf die Rednertribüne 
geſtiegen war, wenn ſeine Parteigenoſſen einer nach dem an⸗ 
dern von der Menge heruntergeriſſen und mißhandelt worden 
waren, und wie man die Kirche, in der er und drei andere Zus 
flucht geſucht, geſtürmt hatte; inmitten eines Regens von 
Wurfwaffen und Scherben zerbrochener Scheiben hatten ſie der 
M standhalten müfſen, dis eine Abteilung Schutzleute ihnen 
zu Hilfe kam; er hatte von plötzlichen Kämpfen in der Dunkel⸗ 
heit auf Treppen, Galerien und Balkons erzählt, von zerbro⸗ 
chenen Fenſtern, eingeſtürzten Treppen, heruntergeriſſenen Leis 
tern und zerbrochenen Köpfen und Gliedern, und zuletzt hatte 
er mich angeſehen und mit einem ſchmerzlichen Seufzer geiagt: 
„Wie ich euch ſtarke Männer beneide! Ich bin fo ein Knirps 
und tauge zu nichts, wenn es zum Kampf kommt.“ 


Und ich, der ich mit Kopf und Schultern meine beiden Be⸗ 


gleiter überragte, mußte an meinen eigenen üppigen Weſten 
und die n Männer denken, die ich ſelber dort be⸗ 


neidet hatte. Aber dennoch: wenn ich den Knirps mit dem 
Mut eines Löwen betrachtete, fühlte ich, daß es ſolche Männer 
waren, die, wenn die Gelegenheit kam, Barrikaden bauten und 
der Welt zeigten, daß Männer noch zu ſterben verſtanden. 

Da ſagte mein anderer Begleiter, ein achtundzwanzig⸗ 
jähriger Mann, der eine unſichere Exiſtenz in einer finſteren 


— — 


Wertſtatt friſtete: „Ich bin doch ein Kerl. Nicht jo einer wie 
die anderen in der Werlſtatt; die haben auch Reſpekt vor mit⸗ 
Ich wiege hundertfünfundzwanzig Pfund. 

Ich ſchämte mich direkt, ihnen zu erzählen, daß ich hundert? 
fünfzig Pfund wog, und begnügte mich damit, ihn im ſtillen zu 
betrachten. Armſeliger, verkrüppelter kleiner Menſch! Er hatte 
eine ungefunde Hautfarbe, fein Körper war gebückt und verzerrt, 
die Bruſt eingefallen, die Schultern von der langen Arbeitszeit 
unmiderruflich gebeugt, der Kopf jak nicht, wo er ſitzen ſollte, 
ſondern hing vornüber. Ein Kerl — er? 

„Wie groß biſt du?“ fragte ich. 

„Fünf Fuß zwei“, antwortete er ſtolz. „Und die andern el 
der Werkſtatt . 

„Zeig' mir die Werkſtatt“, ſagte ich. 

Es ſollte zu dieſer Zeit niemand in der Werkſtatt fein, aber 
ich wollte fie doch gern ſehen. Wir ließen die Leman⸗Straße 
liegen, bogen links in die. Spitalfield⸗Straße ein und kamen 
hierauf in die Fryingpan⸗Gaſſe. Ein Haufen Kinder kroch auf 
dem ſchlüpfrigen Bürgersteig herum, wie Fröſche auf dem 
Grunde eines ausgetrockneten Teiches. } 

In einer ſchmalen Haustür ſaß eine Frau mit einem Säug“ 
ling an der Bruſt, die jo entblößt war, daß es der Mutterwürde 
alle Heiligkeit raubte. Wir mußten über fie hinwegſchreiten, 1 
hineinzugelangen, und in dem finſteren engen Gang hinter ih 
mußten wir gleichſam durch ein Gewimmel kleiner Kinder wo“ 
ten, bis wir eine noch engere und finſtere Treppe erreichten, 
Die Treppe hatte drei Abſätze, jeder drei Fuß groß und mit 
allerlei Abfall überhäuft. 

Sieben Räume hatte dieſes ſogenonnte Haus. In ſechs von 
ihnen kochten und brieten, aßen, ſchliefen und arbeiteten übel 
zwanzig Menſchen beiderlei Geſchlechts und jeden Alters. Durch⸗ 
schnittlich maßen die Zimmer acht Juß nach jeder Seite, vi 
leicht neun nach der einen. Wir betraten den ſiebenten Raum, 
in den fünf Mann arbeiteten. Er war ſieben Fuß breit und as 
lang, der Arbeitstiih nahm den größten Teil des Raumes ein 
Auf dieſem Tiſch jtanden fünf Leiften, und fünfzehn Mann hatten 
kaum Platz genug, um zufammen zu arbeiten, denn der übrige 5 
Raum war von Pappe, Leder, Bündeln von Kappen und eine! 
reichhaltigen Auswahl an Material zur Zuſammenſetzung v N 
Oberleder und Sohlen beſetzt. * 


Fortſetzung folgt.) 


ſatz zuerſt, und das 


und brachte 


ab g 0 
getröſtet. Er beſchloß ganz einfach 


fuhr mit ſeiner nr 
kaufte dort die Perlen für 10000 Dollar. Er hängte fie 


trioten geziemt, ſondern lief 


Geduldig 
Osmieneim f n 
brachten die Perlen nach Kattowiß, wo fie dieſelben dem 
Herrn „General“ befändigen wollten. Der Herr „General“ 


die Perlen in „Mitoria“ in 
wollte es aber, daß die Zöllner über die ganze el⸗ 


Beſchlag belegt. 
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Die Perlen der Frau Direktor 

Der gütige himmliſche Vater hat es ſo eingerichtet, daß 
Be Herr Direktor „Freundinnen“ und die Frau Direktor 
erien haben muß. In Wirklichkeit haben beide Ehegatten 
„Perlen“, er die zweibeinigen und ſie die ſchönen runden. 
In beiden Fällen find die Perlen echt, denn bei dem Herrn 
Direktor iſt alles echt, etwa mit Ausnahme des Nachwuchſes, 
denn war das anbelangt, ja find beide Eheteile, er und fie, 
nicht ganz ſicher, wer hier der Vater iſt, aber das tut nichts 
zur Sache. In dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet haben wir 
einen Generaldirektor, der durch die Perlen feiner Ehe⸗ 
hälfte berühmt geworden iſt. Dieſer Herr „General“ heißt 
Falter, ein ehemaliger beſcheidener Staatsbeamter. Die 
Urbeiter fördern Kohle und Herr Falter verkauft ſie. Die⸗ 
genigen, die Kohle fördern, die haben natürlich keine Perlen 
und werden auch niemals welche haben. Herr Falter, der 
das große Geſchäft bei dem Bau der Genfer Konvention ent⸗ 
deckt hat, hat das vorausgeſehen und machte ſich an den 
Verkauf der Kohle. Jetzt verkauft er Kohle und kauft die 
Perlen. Der Herr „General“ iſt zwar ein guter Patriot und 
unterſtützt ſehr warm die Maßnahmen der Regierung hin⸗ 
lichtlich der völligen wirtſchaftlichen Abſchnürung Polens. 
Die Apfelſinen, die Bananen könnten uns wirtſchaftlich 
völlig ruinieren und deshalb dürfen ſie über die Grenze 
nicht hereingelaſſen werden. Etwas anderes iſt es, wenn 
es ſich um die Perlen für eine Direktorsfrau handelt. Die 
Perlen können gar nicht dem Staate ſchaden und deshalb 
kaufte der „General“ gleich für 4000 Dollar Perlen in Wien 
fie nach Polen. Ob er davon den Zoll bezahlt 
hat, das wiſſen wir nicht, aber er — 7 — dieſe Perlen in 
einem Reiſekoffer. In einem Warſchauer Hotel hat der 
Dieb den Koffer aufgemacht und die Perlen herausgeholt. 
Man hat den Dieb zwar ſpäter erwiſcht und ihm die Perlen 

genommen, aber der Herr „General“ hat ſich ſchon früher 
( neue Perlen zu kaufen, 
und zwar gleich für 10 000 Dollae. Was beſchloſſen, wurde 
ausgeführt. Der Herr Patriot von der polniſchen Kohle 
beſſeren Ehehülfte wieder nach Wien und 


nich. um den Hals ſeiner Frau und bezahlte beim Paſſteren 
den Grenze nicht den Zoll, wie ſich das einem guten Pa⸗ 
ſich dieſe Perlen nach Kattowitz 
ſchicken. Das iſt auch 95 en und die Wiener Firma 
ſchickte dieſe Jerlen durch die Oswiencimer Bürger Abraham 
und Jakob Brandſtätter. Die beiden Herrn aus 

on ſich ihrer Aufgabe gut entledigt und 


war über den Vorgang ganz gut informiert, denn er ſollte 
mpfang nehmen. Das Pech 
geſchichte durch einen nd genau niert 
waren, und bevor der Herr „General“ in den Beſitz der 
Perlen gelangte, haben fie dieſelben als ware mit 

Der Herr „General“ hatte das Nachſehen 
und ſeine geliebte Ehehälfte natürlich auch. 
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Prämien, Frachtermäßigung, Steuernachläſſe, hohe Inlands⸗ 
preiſe u. v. a. üf i Herren von der 
5 im Ausland nicht die 
Perlen für ihre Ke für 10 000 Dollar kaufen. 
Was mit den beſchlagnahmten Perlen geſchehen wird, weiß 
man augenblicklich noch nicht. Das Gericht hat beſchloſſen, 
ſie der Wiener Firma auszuliefern, aber darüber wird 
erſt die Fina örde entſcheiden. Sie wird die Perlen 
der Wiener Firma ausliefern, doch ſie verlangt den Zoll⸗ 
macht 40 000 Zloty aus. b 

Dem Herrn „General“ dürfte nichts anderes übri 
bleiben, als die 40 000 Zloty zu bezahlen. Er kann fi 
das leiſten, denn er arbeitet in der Kohle. 


usſchluß aus der Partei 
Der Bezirksvorſtand beſtätigte in ſeiner Sitzung vom 
3. Dezember d. Is. den Beſch i 


uß der Parteileitung, das 
frühere Mitglied Adamus, der eee Michalkawitz. 


aus der Organiſation wegen parteiſchädigender Arbeit aus⸗ 
zuſchließen. Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P 


Die off zielle und die nichtoff zielle 
3 Arbeitsloſenſtafiſtik in Kattow'tz 


Nach der offiziellen Statiſtik zählt Groß⸗Kattowitz 
3852 

Stadt geführt wird, beträgt die Zahl der Arbeitsloien 
12851 oder viermal ſoviel. Nach der letzteren Statijtif find 
2698 Bürvangeitellte arbeitslos, darunter 751 weibliche, 
während die offizielle Statiſtit nur 7 Büroanaeftellte als 
arbeitslos ausgewieſen hat. Nach der offiziellen Statiſtik 
iſt jeder 35. Bürger von Groß⸗Kattowitz arbeitslos und nach 
5 A e jeder 10. Die offizielle Statiſt k beſagt, 
ak in art 

In Groß⸗Kattowitz wurden bekanntlich zwei große Gruben 
und zwar die Kleopſas⸗ und die Ferdinandgrube ſtillgelegt. 
Vor der Stillegung der Kleophasgrube haben dort 2609 Ar⸗ 
heiter gearbeitet, die entlaſſen wurden und auf der Ferdi⸗ 
nandbgrube haben 1600 Arbeiter gearbeitet und 800 davon 
ſind entlaſſen worden, während die anderen nach Myslo⸗ 
witz kamen. Mithin ift die offizielle Statiſtit völlig wert⸗ 
los, weil fie die Tatſachen verſchleiert. Die Zahl der weib: 
lichen Arbeitsloſen beträgt in Groß⸗Kattowitz 1559. 


Arbeitsloſe und nach der nichtoffiziellen, die von der 


roß⸗Kattowitz 710 Bergarbeiter arbeitslos find. 


2. Blatt des „Boltswille* 


denne Sefer dl B As f N r 


en machen 1196 Stunden aus — Die 
in allen Arbeitsloſenämtern die gleiche 


Unllare Borihriften und 
136V Lage aber 26 Wochen — 26 


Im Juli iſt das neue Arbeisloſenunterſtützungsgeſetz in 
Kraft getreten und ſeit dieſer Zeit wollen die Klagen der 
Arbeiter nicht verſtummen. Der Warſchauer Sejm. richtiger 
die Sanacjamehrheit, hat das neue Geſetz deshalb einge⸗ 
führt, um die Zahl der unterſtützungsberechtigten Arbeiter 
herunterzudrücken. Man hat vielen tauſenden Arbeitern, 
die arbeitslos geworden ſind, 
die Lebensexiſtenz genommen. 

Iſt doch ein Arbeiter, der heute 26 Wochen im Jahre un⸗ 
unterbrochen gearbeitet hat, ein armer Teufel und er iſt noch 
hundertmal ärmer, wenn er dieſe 26 Wochen im Jahre nicht 
gearbeitet 15 und die Arbeit verlor, denn er ſteht mittel⸗ 


los und hilflos da. 
Das neue Geſetz t, den Arbeitsloſen die Unter⸗ 
ſtützung zu 3 aber auf der anderen Seite wird 
1: ſieberhaft die Winterhilfsattion 5 
vorbereitet. Neue Steuet wurden eingeführt und man drängt 
auf die Induſtriebetriebe, damit ſie die darin beſchäftigten 
Arbeiter und Angeſtellten zugunſten der Arbeitsloſen noch 
extra beſteuern. Das beſagt genug, und zwar, 
daß die Regierung die ganze Laſt der Arbeits⸗ 
loſenhilſe auf Die braten Voltsmaſſen abwälzen 


Das Unterſtützungsgeſetz beſagt im Artikel 2, daß der 
Arbeiter, der im Arbeitsloſenſonds verſichert it, erſt dann 
Anſpruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung hat, wenn er 
2 8 zumindeſtens 26 Wochen im Jahre : 

in einem Betrieb gearbeitet hat. Weiter heißt es, daß die 
Woche mit 6 Arbeitstagen berechnet wird, und falls in der 
Woche ein a ! 5 - 
dann gilt Diejer Feiertag als ein Arbeitstag. 
So das Geſetz und wie wird dieſe geſetzliche Beſtimmung in 
der Praxis ausgelegt? Was iſt denn überhaupt eine Ar⸗ 
beitswoche? Unter einer Arbeitswoche, verſtehen wir die 
Kalenderwoche von Montag bis Sonnabend einſchließlich. 
Scheinbar verſtehen das auch ſo die Arbeitsloſenämter, aber 
ein Bürokrat iſt dazu da, um Bürger das Leben r 
zu machen. Die Arbeitsloſenämter rechnen die Woche mit 
6 Arbeitstagen und verlangen von dem Arbeitsloſen einen 
Ausweis, daß er 156 Tage im 
los wurde, gearbeitet hat. Andere Arbeitsloſenämter rechnen 
wieder anders, und zwar f 
die Arbeitswoche hat 46 Arbeitsſtunden und 
26 Arbeitsſtunden haben 1196 Arbeitsſtunden 5 


en von der 


der 
ng, 
des Geſetzes zuungunſten der Ar⸗ 


In Goleſchau ſind in der dortigen Zementſabrit 60 Ar- 
ern 1 geweſen, bis die Verwaltung darauf ge⸗ 
ommen 7 


daß die Hälfte der Belegſchaft reduziert wer⸗ 
den muß 


die 


Die Sache gelangte vor den Demo, dem die Arbeiter den 
Bing Mer reitet haben, die Reduktion abzulehnen, 
Wei. 5 


it ſich bereit erklärt hat 
N lich uur 4 Stunden zu iten, 

damit die Reduktion verhindert wird. Die Fabriksverwal⸗ 
tung ſtimmte ſchließlich den Vorſchlägen der Belegſchaft zu 
und die Reduktion iſt ausgeblieben. Die Hälfte der Beleg⸗ 
ſchaft arbeitete die erſten 4 Stunden und die zweite Hälfte 


letzten yahıe, bevor er arbeits: - 


Mittwoch. den 7. Dezember 1932 


bt? 
t nicht 


die zweiten 4 Stunden am Tape. Nun wurde dieſe Fabrik 
in Goleſchau stillgelegt und alle Arbeiter kamen zur Ent⸗ 
laſſung. Als Arbeitsloſe meldeten ſich die Arbeiter, mit dem 
Entlaſſungsſchein, beim Arbeitsloſenſonds und verlangten 
die Arbeitsloſenunterſtützung. Wie groß war ihre Enttäu⸗ 


ſchung, als man ihnen 8 

daß fie kein Necht die Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung haben, weil fie in dem letzten Jahre vor 

der Reduktion die vorgeſchriebenen 1196 Stun⸗ 

den nicht Arb itet haben. 

Es ſtimmt ſchon, daß die Arbeiter die 1196 Stunden nicht 
hinter ſich ha weil fie eben 4 Stunden täglich beschäftigt 
waren, aber ſie haben die 5 


vor 2 Don ununterbrochen 


gear * > . 
Das Geſetz jagt kein Sterbenswörtchen von den 1196 Stun: 
den im Jahre, ſondern ſpricht nur von Wochen. Hier 
kommt es lediglich auf die a ge des Gesche durch die 
Arbeitsloſenämter an, die wie obige . igt, eine 
ganz willkürliche iſt. nmlich legen auch die ren Urs 
beitsloſenämter das Geſetz aus und man findet jedesmal 
einen Grund, und weiſt die Arbeiter mit ihren E 
auf die Arbeitsloſenunterſti ab. Im Falle Gol 
nahmen ſich der Sache an und 


Auslügung 


wandten ſich beihwerdefi an die Bezirksvetrwaltu 
des Arbeitsloſenfonds. Hier wurde den Arbeltergewerk. 
ſchaften eröffnet, u 

daß die Arbeitsloſenümter korrekt 


90 5 
denn ſie haben von der Direktion des Arbeiter 


loſenſonds ſolche Weiſungen erhalten. . 
Nebenbei bemerken wir, daß die Direktion des Arbeitsloſen⸗ 
fonds nicht befugt iſt, Geſeze auszulegen, denn u iſt der 
Hauptvorſtand des Arbeitsloſenſonds und nicht die Direk⸗ 


tion. Die Arbeitergewerkſ en wandten ſich dann an den 
Arbeitsloſenfonds in Warſchau und verlangten Aufklärung, 
woraufhin ihnen mitgeteilt wurde 
daß dieſe Weiſungen vom Arbeitsminiſterium 
erteilt wurden. Ä 
SHoleſchau ſteht aber nicht vereinzelt da, denn in Szeza⸗ 
kowa iſt dasſelbe den reduzierten Arbeitern widerfahren. 
Hier haben die Arbeiter nur einen n Monat gearbeitet, 
I —— u Epaalmse ur 
r Arbeits un m es in zu 
x ee 288 
und ſchließlich hat man ſich bequemt, das Geſetz ſo zu inter⸗ 
retieren, wie es lautet. Wenn das Geſetz von 26 Wochen 
ori, jo muß das doch gelten und eine andere Ermittelung 
der 26 indem die Arbeitszeit in Stunden u 


‚ mger 
rechnet wird, iſt unzuläſſig. Diele Sache darf nicht fallen 
f.laſſen werden 2 es muß vom Arbeitsminiſterium eine 15 


genaue Einhaltung des Beugen d 
verlangt werden. Die Arbeitet bezahlen die Verſicherungs⸗ 
beiträge nicht etwa zu dem Zwecke, f $ 

damit für dieſes Geld die Schwarze Przemſa 
zu erhalten, 


uliert 
werden bann, ſondern um die . 
wenn ſie arbeitslos geworden ſind. Sonſt hat die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung für die Arbeiter nicht den geringſten Wert 
und ſollte lieber abgeſchafft werden. Es iſt 195 um die 
geleisteten Beiträge. Wie groß die Zahl der Arbeitsloſen in 
Polen iſt, ſteht ne genau. jeit, aber man geht nicht fehl, 


wenn man mindeſtens 
eine illion Induſtriearbeiter in Polen 
arbeitslos ſind. „ 
Die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung beziehen kaum 
30 000 Arbeitsloſe und das beſagt alles. ; 


Kamp; der Angeſtellten gesen die Kürzung 
der Arbeitsloſenunterſtützung 

In der — 3 5 Angeſtelltenverſicherung iſt eine De⸗ 
legiertenkonferenz zuſammengetreten, die ſich mit dem Abbau 
der Arbeitsloſenunterſtützung befaßte. Zu dieſer Kot 
ferenz iſt ein Regierungsvertreter erſchienen, 8 
energiſch darauf beſtand, daß die Anterſtützung von 9 au 
6 Monate herabgeſetzt werde. Die Delegierten wollten von 
der Fritßergbe“ n nichts mißſen. woraufhin der Regie⸗ 
rungsvertreter erklärte, daß das Arbeitsminiſterium keine 
weitere Belaſtung der Verſicherungsanſtalt zulaſſen werde. 
Das Miniſterium wird nicht zulaſſen, er der Penſions⸗ 
fonds zugunſten des Arbeitslosen onds geſchmälert werde. 
Trotz dieſer Erklärung hat die Delegiertenkonferenz den 
Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung abgelehnt. Das Statut 
der Angeſtelltenverſicherung bleibt unverändert. 


Die Schmiede in der Königshütte 
ſind in Aue ſtand relreten 
Geſtern vormittags iſt in der Schmiede der Rönigshiitte 

ein Streik ausgebrochen. 60 Schmiede haben die Arbeit 
niedergelegt und wandten ſich an den Betriebsrat mit der 
Aufforderung, wegen der ſchlechten Behandlung der 
Schmiedearbeiter durch den Ingenieur Banko, bei der Ver⸗ 
waltung vorſtellig zu werden. Der Betriebsrat iſt ſofort 
bei der Verwaltung vorſtellig geworden und legte alle Be⸗ 
ſchwerden der Arbeiter gegen Ingenieur Banko vor. Welche 
Maßnahmen die Verwaltung ergreifen wird, ſteht einſtwei⸗ 
len noch nicht feſt. 


— 8 

Nu' der h llebran tube wird geſchoſſen 

Gegen 100 arbeitsiofe Arbeiter drangen auf die Grube 
; und wollten von der Kohlenhalde Kohle ſtehlen. Angeblich 
wird jetzt Kohle an die Acbeitsloſen verleilt, aber die Ar: 
beitsloſen haben keine Kohle erhalten. Der Grubenportier 
forderte die Arbeiter auf, das Grubenterrain zu verlaſſen, 
was die Arbeitsloſen verweigerten. De taufen zog der 
Portier einen Revolver aus der Taſche und feuerte 6 Schüſſe 


— nn ne 


ab, die glüdlicherweile niemanden ra Die Schüjie 
haben bewirkt, daß die Arbeitsloſen Th zurückgezogen 
ben. 


\ 


Die Ber'änrerung der Verkehrskarten ür 1933 

Die Polizeidirektion in Kattowitz erinnert, daß die 
Verlängerung der Verkehrskarten A das Jahr 1933, 
ſpäteſtens bis zum 31. Dezember 1932 erfolgen kann. Alle 
Verkehrskarten, die bis zum 31. Dezember 1932 * 
longierung nicht vorgelegt werden, verlieren ihre Gült 
keit und werden jpüter zur Abſtempelung nicht mehr ent⸗ 
gegengenommen. 


Kattowig und umgebung 


Mit Axt und Fleiſchermeſſer gegen Polizei.. 
Schwere Gewalttätigkeiten ließen ich die Brüder Franz 
und Johann Szyszka aus Hohenlohehütte, ſowie der Richard 
Lempa zu Schulden kommen. Am vergangenen Sonnabend, 
gegen 10,30 Uhr abends, begaben ſich die Drei in ſtark betrun⸗ 
kenem Zuftande nach dem Lokal des Gaſtwirts Jaworski in 
Welnowiec. Die Betrunkenen verſahen ſich mit "Werten und 
Fleſſchermeſſern. Dort angelangt, verſuchten fie, verſchfedene 
Gäſte anzupöbeln. Ein gewiſſer Zientka verbat ſich die Bela 
ſtigungen. kom zu Auseinanderſetzungen, welche in Tät⸗ 
lichkeiten ausarteten. Zientta erlitt mehrere Meſſerſtiche und 
wurde in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem nächſten Spital 
geschafft. Der Gaſtwirt jch ſich im Intereſſe der Gäfte ver⸗ 
anlaßt, polizeiliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Bald darauf 
erſchien der Polizeikommandant mit einem Polizeibeamten. 
Der Kommandant erſuchte die Ruheſtörer ſich ruhg zu ver⸗ 
halten und das Lokal zu räumen. Die Tätet reagierten nicht 
darauf, ſondern nahmen gegen die Polizei eine drohende Hal⸗ 
tung ein, indem fie ſich mit den Werten und Meſſern auf dieſe 
warfen. In der Notwehr mußte der Schutzmamn von. feiner 
Schußweffe Gebrauch machen, wodurch Franz Szyszka leicht 
verletzt wurde. Trotz der Verletzung gelang es Szyszla mit 
ſeinem Bruder Johann zu entkommen. Die Täter verbargen 
ſich in einer Hauseinfahrt. Beim Herannahen der Polizei war: 
fen ſie ſich erneut auf die Beamten. Die Poligei ſah ſich gend. 
tigt, nochmals von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Dies⸗ 
mal wurde Franz Szyszla erheblich verletzt, ſodaß die Einlie⸗ 


ſerung in das Knappſchaftslazarett erfolgen mußte. Der Bru⸗ gi 


der Johann und Lempa wurden verhaftet. . 


Auszahlungstermine für die Monatshilfe. Das ſtädtiſche 
Arbeitsnermittelungsamt in Kattowitz gibt bekannt, daß am 
Mittwoch, den 14. und am Donnerstag, den 15. Dezember in der 


Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags die nächſten Auszahlungen 


der Monats⸗Arbeitsloſenunterſtützung erfolgen. Es haben ſich 
zu melden: Im Rathaus Zawodzie, 14. Dezember die Arbeits⸗ 
loſen mit dem Anfangsbuchſtaben A bis L, am 15. Dezember mit 
den Anfangsbuchſtaben M bis 3, ſowie im Rathaus Zalenze, 
am 14. Dezember die Erwerbsloſen mit den Anfangspuchſtaßen 
M bis Z und am 15. Dezember mit den Anfangsbuchſtaben A 
bis L. Die Auszahlung erfolgt im Rathaus Zawodzie fr die 
Beſchäftigungsloſen aus der Altſtadt Kattowitz, ſowie den Orts⸗ 
bis L. Die Auszahlung erfolgt im Rathaus Zawodzie für die 
Erwerbsloſen aus den Ortsteilen Zalenze⸗Domb, N 


Brynow. 
Nächtlicher Büroeinhruc im Stadinneren. In der ER 


zum 3. d. Mis, wurde it die Büroräume des Eiſenhüttenwerts 


Mrachacz i Schutz, auf der ulica Slowackiego 16 in Kattowitz, 
ein Einbruch verübt. Die Täter durchmühlten dort ſämtliche 
Schreibtiſche und ſtahlen ſchließlich aus einem feuerfeſten Geld⸗ 


ſchrank die Summe von 700 Zloty. Auch eine eiſerne Geldlaſſette : 
wurde von den Einbrechern gewaltſam geöffnet, doch ſoll ſich in 


derſelben kein Geld befunden haben. Den Einbrechern gelang 
es, zu entkommen. Die Polizei hat weitere Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit eingeleitet. 5 2 


Königshütte und Se 


Hohe Gefängnisitrafen für Einbrecher. 
„Vor der Straflammet Königshütte hatten ſich eine Reihe 
non Einbrechern und zwar Georg Sterc, Hubert Dyla, Johann 

Münzer aus Königshütte, Alfons und Alois Pietrzuk aus 
Schwientochlowitz und Michael Hudala aus Siemiamowitz zu 
verantworten. Den erſten drei Angeklagten wurde zur Loft ges 
legt, im Januar d. Is. zwei Einbrüche beim Kaufmann Kiluſch 
an der Ementarna verübt zu haben. Dadurch, daß man noch 
einen Teil der Waren bei ihnen vorgefunden hat, war ihre 
Schuld erwieſen. Dafür erhielten Sterc und Dylla je 8 Monate 
Gefängnis, Münzer wurde zu 
Die Hälfte dieſer Strafen fällt unter die Amneſtie. 

In einer anderen Strafſache wurde. ſämtlichen Angeklagten 
zur Daft gelegt, am 20. Jauuar d Is. in die Wohnung des 
Gruhenarbeiters Thadäus Panek in Schtoie utochlowitz ‚ao. der 
UI. Vogta eingedrungen zu ſein and ſeine Ersparnis e und einen 
Trauring geſtohlen zu haben. Der Ring wurde ſpäter auf dem 
Fenſter des Hudaſa in Siemianowitz gefunden. Die Ange⸗ 
Hagten beſtritten jegliche Schuld. Münzer erklärte, daß er von 
Hudala wohl zu dem Diebſtahl aufgefordert wurde, doch an dem 
Treffpunkt nicht erſchſenen war. Die Vernehmung der beiden 
geſchädigten Eheleute brachte folgende Einzelheiten: Die 4000 
Jlotn hatten die Panek in einer Bank ſichergeſtellt. Zu Anfang 
des Januar brachten die beiden Eheleute das Geld auf Ueber⸗ 
reden der beiden Pietrzyks in die Wohnung, um es einem Pri⸗ 
vatmann zu höheren Zinſen abzugeben. Als nun die Frau das 
Geld bereits zu Haus hatte, erſchien Alois P. mehrmals in der 
Wohnung der Panek und erfuhr auf dieſe Weiſe, wo ſie das 
Geld aufbewahrt hatte. Als nun die Eheleute am 20. Auguſt 
17 Uhr zu einer Geburtstagsfeier 
gaben, erfolgte der Einbruch. Der Schrank wurde zertrümmert 
und das Geld entwendet. Die Beweisaufnahme erbrachte nur 
die Schuld der Gebrüder Pietrzyk. Hudala erbrachte den Be: 
weis, als der Ring- bei ihm gefunden wurde, mit ſeiner Frau 
getrennt gelebt zu haben und ſich darum auch nicht in Siemia⸗ 


nowitz aufgehalten hat. Der Staatsanwalt beantragte ſtrenge 
Beſtrafung, weil man arme Leute, die den ſchwer verdienten 


Groschen geſpart⸗haben, um dieſen gebracht hat. Das Urteil 
lalitete für die beiden P. auf fe 18 Mönate REN Die an⸗ 
BEER: Angeklagten wurden freigeſprochen. i i 
Jernet hatten ſich die Erwerbsloſen Reinhold Skutella, 
Piu Skollft, Ludwig. Schaffranietz und die Ehefrau des Sku⸗ 
kella, alle aus. Zalenze zu verantworten. Es wurde ihnen zur 
Salt. gelegt, eine unge Reihe von Einbrüchen in Zalenze und 
im Kreise Schwi entgchlowitz verübt zu haben. In der Haupt⸗ 
sche wurden Wohnungseinbrüche ausgeführt. Die Beweis⸗ 
aufnahme erbrachte die Schuld der Angeklagten. Ein Teil der 
geſtohlenen Waren wurden weiter an den Mann gebracht. 
Trotzdem die Angeklagten nicht geſtändig waren, blieb das 
Gericht von der Schuld überzeugt und verurteilte. Stutella zu 
30 Monaten, Schaffranietz zu 18 Monaten und Skolik zu 13 ho 
naten fängnis unter Awpechnung der Unterſuchungshaft. 


Widerſtand gegen die Staatsgemalt. Der Max Lot von der 

ulica 3:90 Maja 92 ſchlug im angeheiterten Zuſtande an der 
ulica Wolnosci Lärm und wurde von einem Polizeibeamten 
nach der Wache aufgefordert. Hierbei leiſtete er Widerſtand, ſo 
daß der Beamte von ſeinem Swiinienlippet- a ae 18 85 
mußte. 
Betrug. Se Fuhrwerksbeſthet Joſef Kaiser hatte eine 
Fuhre Kohle zu verkaufen. Unterwegs betrat er ein Lolal in 
Neuheidut und traf dort einen ihm bekannten Mann an, der 
einen Käufer für die Kohle wiſſen wollte. Der Bekannte, deſſen 
Name aber der Fuhr werksbeſitzer nicht kennt, fuhr daraufhin den 
Wagen ab, während Kaiſer im Lokal auf ihn wartete. Der 
Mann ſetzte irgendwo die Kohle ab, schickte das Führwerk durch 
a Schulknaben vor das Lokal. Er ſelbſt iſt mit dem Erlös 
für die Kohle in unbekannter Richtung verſchwunden. gr 

Auf dem Bahnhof beſtohlen. Die Mathilde Franzke wurde 
auf dem hieſigen Bahnhof um 50 Zloty beſtohlen. Während ſie 
vor dem Fahrkartenſchalter ſtand und auf ihre Abfertigung war⸗ 
dete, entwendete ihr ein Unbekannter das Geld aus der Hand. 5 

Einbruchs diebſtähle. In die Wohnung des Schiller Abraham 

an der ulica Mielenskiego 40 drangen Unbekannte in die 
Wahrung ein, entwendeten Garderobenſtücke und andere Gegen⸗ 
ſtände im Werte von 400 Zloty. — Ein anderer Einbruch wurde 
in das Geſchäft von Seibertcil an det ulica Dworcowa 6 began⸗ 
gen. Hier fielen den Tätern Waren im Werte von 200 Zloty in 
die Fände, Im Lokal von Sch. entwendeten Unbekannte dem 
Johann Morawietz aus der Rocktaſche 20 Zloty. t. 

Vom falſchen Verdacht ſreigeſprochen. Vor der Königshütter 


Strafkammer hatten ſich unter dem Verdacht, als Mitglieder der 


kommuniſtiſchen Partei anzugehören, der Pojciech Sommerling 
und ſein Sohn Ludwig aus Schleſiengrube zu verantworten. Die 
Arſache zu den Anklagen beſtand in dem Voörfinden von kommu⸗ 
niſtiſchen 1 Zeitschriften in der Wohnung des S. In der Ver⸗ 
handlung konnten die beiden Angeklagten den Nachweis erbrin⸗ 


Donnerstag, 
= 8. Dezember: 


pünktlich um 
28 bei e 


Auf zur Bismarckhüter ugendveranstaltung! 


7 Monaten Gefängnis 'nerurteilt. - 


nach Eintrachthütte ſich be⸗ 


gen, daß dieſe Zeitſchriften ohne ihre Beſtellung ins Haus ge⸗ 


langten, und daß ſie nicht Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei 
ſind. Durch Jeugenausſagen wurden dieſe Angaben beſtätigt. W. 
„S. habe ſich einmal ſogar erkundigen müſſen, nachdem er der 


polniſchen Schrift nicht mächtig iſt, um was für Zeitſchriften es 
ſich handelt. Nachdem ihm erklärt wurde, daß es kommuniſtiſche 
Blätter ſind, habe er die Zeitungen verbrannt. Doch wurden 
immer neue Zeitungsſchriften durch Unbekannte ins Haus ge⸗ 
ſchickt, die dann von der Polizei beſchlagnahmt wurden. 
Grund der Beweisaufnahme kam der Gerichtshof zu 
zeugung, daß man es nicht mit Mitg! 
Partei zu tun hat und ſprach die beiden Angeklagten frei. k. 


In der Beruſungsinſtanz höher beſtraft. Die 20 Jahre alte 


Sophie Wojtowicz aus Lemberg trieb ſich ohne irgendwelche 


Anmeldung in der Stadt herum und verdiente ſich ihren Lebens 


unterhalt als Sittendirne. Sie wurde von der Polizei feſt⸗ 
genommen und da man bei ihr eine anſteckende Krankheit feſt⸗ 
ſtellte, wurde ſie nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
Wegen dieſes Vergehens wurde ſie non der Polizeidirektion zu 


5 Tagen Arreſt und Ueberweiſung in das Arbeitshaus beſtraft. 


Gegen dieſe Beſtrafung legte ſie Berufung ein. Das Gericht 
erhöhte die Strafe auf drei Wochen Arreſt u ag in 
25 . 


siemianowitz 
Die Barbarofeier in Siemianomitz. 


Wie in jedem Jahre, feierten auch heuer die hieſigen Gru⸗ 
Mit dem üblichen 
Doch die Zeichen der Zeit 
Der aufgeklärte Bergmann ſchämt ſich für die 


ben das Feſt ihrer Schutzpatronin, Barborka. 
feucht en wurde das Feſt eingeleitet. 

rügen nicht. 
Beende welche ihm, als dem von den meiſten Gefahren be⸗ 
drohten Arbeiter, ſeitens des Unternehmers zuteil wird. Und 


er glaubt nicht mehr an den Schutz der heiligen Barbara, ſolange 


er in der heutigen Weiſe brutal ausgebeutet wird. 
Darum fällt auch der kirchliche Teil der Feier jedes Jahr 


immer kläglicher aus, Die ſchmucken Uniformen, welche die 


Bergleute in früheren Jahren mit Stolz getragen, ſie ſind faſt 
gänzlich verſchwunden. Wie ſollte es auch anders ſein! Der 
Lohn des Kumpels reicht nicht zum einfachſten Leben, geſchweige 
denn, zur Anſchaffung von ſoſcher Feſtkleidung. Seine Sicherheit 
iſt durch die Hetzarbeit aufs ſchwerſte bedroht. 
Unfälle reden die deutlichſte Sprache. 

Schön iſt des Bergmanns Leben, herrlich iſt fein 1 


Arbeit des Bergmannes ein ſorgloſes Leben führen, die Direk⸗ 
toren und gutbezahlten Nichtstuer. Für den einfachen Arbeiter 
gibt es einen beſonderen Lohn und Dank. Wenn er 25 Jahre 


lang treu und bran für dieſe Nutznießer ſeine Knochen geopfert 
hat, dann iſt er reif, ein Ehrengeſchenk in Form einer Uhr im 
Mit ſalbungs⸗ 


Werte von 30 bis 40 Zloty und ein Glas Bier. 
vollen Worten wird ihm dan bei dieſer erhebenden Feier vom 
Segen der Arbeit und vom ſchönen Bergmannsberuf was nor: 


gepredigt. man vergißt aber dabei immer zu ſogen, wem dieſer 


Segen in den Schock fällt. I it, dieſe offizielle Feier dann zu 
Ende, zieht ſich det Herr Generaldirektor den Handſchuy er 
den er beim Händereichen der Jub fl ire angezegen hatte 
wirft" ihn, ſchmutzig weg. 

Damit iſt dieſe Verbindung nie, dem Arbeiter gelöſt Der 
Herr Generaldirektor trinkt einen feinen Likör und der Kumpel 
geht au feinen Czyſty, zum Glück heute nur noch verein et denn 
Lek; denende Arbeiler hat heute andere Sorgen. ; m 
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Die Autobuslinie. Siemianowitz—Sosnowitz eingehen: Voß 
1. Dezember ah iſt die Autovus verbindung SiemfanowitzSos 
nomwitz eingeſtellt. Wie verlautet, wurde dieſer Wagen vont 
Gerichts vollzieher gepfändet, Der Inhaber konnte ſeinen Ver⸗ 
yflichtungen nicht nachkommen und mußte eben daran glauben. o. 

Meſſerſtecherei. Auf der Richferſchachtkolonie kam es am 
Sonntag zwiſchen zwei jüngeten Leuten zu einer Auseinander⸗ 
ſetzung, welche in eine blutige Meſſerſtecherei ausartete. Die 
beiden Kampfhähne ‚hatten, wehl aus Ankaß der Barborka, zu 
tief ins Glas geguckt und werden dies wohl mit einer kleinen 
Lagarettruhe büßen müſſen. er o. 


Uhrenverteilung auf den hiesigen Gruben. Nach dem 
traditionellen Kirchgang verſammelten ſich die Arbeiter und 
Angeſtellten der Gruben Richterſchächte und Ficinusſchacht, in 
ihren Zechenhäuſern, um für treue Dienſte mit einer Jubi⸗ 
läumsuhr bedacht zu werden. In Richterſchächte erhielten 
61 Arbeiter und 5 Angeſtellte dieſe Auszeichnung, in Ficinus⸗ 
Vat 38 Arbeiter und 3 Angeſtellte. Eine Bewirtung mit 

urſt und Bier ſchloß ſich dieſem Feſtakt an. —0. 


ig ven Denen in der Minderheitsſchule. Am 


1 


Son den 4. Dezember, fand in der katholiſchen deutſchen 
Minderheitsſchule in Siemianowitz eine Elternverſammlung 
ſtatt, in der über die in Ausſicht genommene Weihnachts 
feier beraten wurde. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die die Aufgabe hat, diejenigen bedürftigen Kinder feſtzu⸗ 
ſtellen; die mit Gaben bedacht werden ſollen. Der Magiſtrat 
hat der Schule einen Betrag von 350 Zloty zur Verfügung 
geſtellt, doch wird die Auswahl recht ſchwer werden, da faſt 
65 Prozent der Eltern der Kinder arbeitslos ſind. 

Gute Konjunktur auf unſeren Kohlengruben. Im Monat 
November hatten die hieſigen Gruben genügend Beſtellung und 
konnten faßt den ganzen Monat durcharbeiten. Zwei bis drei 
Jeierſchichten wurden nur eingelegt. Warum aber in dieſer 
Zeit noch ſopiel Arbeiter auf Turnusurlaub geſchickt werden, iſt 
unverſtändlich. Die Fitznerſche Schrauben⸗ und Nietenfabrik 
hatte im November einen guten Beſchäftigungsgrad aufzuweiſen. 
Es wurden zwei Feierſchichten eingelegt. Im gegenwärtigen 
Monat ſind die Aufträge unzureichend, doch hofft man, immer 
noch etwas hereinzubekommen, ſo daß vielleicht noch mit einer 


genügenden Schichtenzahl zu rechnen iſt. 1 0. 
muslowitz 
Birlental, (Kontrolle der Arbeitsloſen). 


Die Gemeinde Birkental gibt bekannt, daß ſich ſämtliche Ar⸗ 
beitsloſe, die keine want erhalten, wenigſtens ein⸗ 
mal im Monat, und zwar am 7 Dezember d. Is., im Ge⸗ 
meindeamt, Zimmer 3, während der Dienſtſtunden, zur Kon⸗ 
trolle zu melden haben. Die nächſte e findet im Ja⸗ 
nuar ſtatt, während alle anderen noch bekannt gegeben wor⸗ 
den. Arbeitslose, die ſich zur Kontrolle einmal im Monat 
nicht ſtellen, werden von der Evidenzliſte geſtrichen. —ek. 
Virkental. (Ein Todesopfer im Bieda: 
ſchacht). Die Gebrüder Stokloſſa ſuchten in Birkental einen 


Auf 
der Ueber⸗ 
liedern der kommuniſtiſchen 


gebracht. 


. | Kohlen in den wilden Schachtanlagen, unweit der Wolfgang ⸗ 


Die taptanen 


das. 
können heute nur noch diejenigen ſingen, welche von der harten ; 


denn dadurch rettet man das Anſehen der Gemeinde. 


Notſ , um aus dieſem für ihren Bedarf Kohle heraus⸗ 
zuh De In einem etwa 12 Meter tiefen Schacht ließ ſich 
Stokloſſa hinunter. Nachdem nun eine längere Zeit ner? 
ngen war, ohne daß dieſer den Wartenden ein Zeichen 

fießen ſich auch die Brüder in den Schacht hinunter. Hier 
fanden ſie ihren Bruder beſinnungslos auf dem Boden liegen. 
Mit großer Mühe brachten ſie ihn aus dem Schacht heraus 
und unternahmen Wiederbelebungsverſuche, die jedoch ohne 
Erfolg blieben. Der Tot trat infolge einer Gasvergiftung 
ein. ek. 


schwientochlowit u. Amgebung 


Bismarchütte. (Wohnungseinbruch). In die 
Wohnung der Gertrud Stawocki, auf der ulica Krakomska 85 
in Bismarckhütte, wurde ein Einbruch verübt. Die Täter 
Hagen dort u. a. 2 Trauringe, 1 goldene Kravattennadel. 

1 Paar Schuhe und andere Sachen. Der Geſamtſchaden wird 
auf 600 Zloty beziffert. Nach den Einbrechern wird poli⸗ 
zeilicherſeits gefahndet. 7 r. 

Karl⸗ Emanuel. (Tödlicher Anglücksfall in 

den wilden Schachtanlagen]. Beim Buddeln von 


grube in Karl⸗Emanuel, wurde der Paul Gebauer aus Frie⸗ 
denshütte von Erdmaſſen verſchüttet. Nach etwa 15 Minuten 
langer mühevoller Arbeit gelang es, den Verſchütteten zu 
bergen. Es wurden Wiederbelebungsverſuche unternommen, 


welche jedoch reſultatlos verliefen. Der Tote wurde in die 


Leichenhalle überführt. Pe 


Pleß und eee 
Wozu die Gemeinde Kraſſow Geld hat. 

Sehr oft haben wir ſchon über die Zuſtände in der Ge⸗ 
meinde Kraſſow geſchrieben. Die Straßen ſind in einem be⸗ 
dauernswerten Zuſtande. Nicht einmal für paar Fuhren Hal⸗ 
denſchlake reicht es, um die gröbſten Löcher zuzuſchütten. De 
heißt es, die Gemeinde Hit arm, ſie hat kein Geld, 
kann ſie auch keine Arbeiten im Orte ausführen. 
loſen kann man aus dieſem Grunde auch nichts geben. Mit 
einem Zloty die Woche, werden verheiratete Arbeitsloſe aßge⸗ 
ſpeiſt. Nur das wird verteilt, was die Woßewodſchaft der Ger 
meinde zumeilt. Gemeindegelder Dürfen, nach Anſicht der Aral 
ſower Gemeindevertreter, nicht an Ortsarme und Arbeitsloſe 
verteilt werden. Sie ſind zu einem anderen Zweck beſtimmr. 
Lieber gibt man Gemeindegelder zum Feſtfeiern den Patrioten, 


Was ſich jetzt die Kraſſemer Gemeindevertreter geleiſtet 
haben; ſpottet jede Beſchreibüng: Wie in anderen Gemeinden, 
in brauchen auch hier upſere Patrioten, in dieſem Falle die 


Aufſtändiſchen, eine Fahne. Mit a es ſich doch 4 


beſſer Feſte feiern, als ohne Fahne n. Mitteln wol⸗ 
len aber die Auſſtändiſchen nichts anſchaffen, dafür muß doch 

der Gemeindeſack verwendet werden, und wenn die e 
loſen noch ſo ſehr nach Brot ſchreien. 
ſower Gemeindepertreter nichts für die 
Auſſtandiſchen haben fie: abet dafür 800 
meindekaſſe für eine Fahne bewilligt, und die Aufftändiſchen 
kannten mit großem Tamtam das Fahnenfeſt feiern. Natſrlich 
haben die Gemeindevertreter an dieſer Feier teilgenommen. 
um ſich zu überzeugen, ob die 900 Zloty gelangt haben. 300. 
Zloty ſind doch für die Auſſtändiſchen. eine Kleinigkeit, denn 
ſie find gewöhnt, großzügig zu ſein. Hier mußte der Ge⸗ 
meindevorſteher noch einmal in den Sad a Vorläufig 
in ſeinen eigenen, denn während des Feſtes kann die e⸗ 
vertretung leine Veſchlüſſe faſſen. Der Gemeindevorſ kennt 
aher ſeine Leute, da weiß or auch, daß ihm das ſpäter bewilligt 
wird. Weihnachten haben wir vor der Tür. Die Arbeitsloſen⸗ 
kinder müſſen noch barfuß in die Schule gehen. In ſo mancher 
Familie gibt es kein Stückchee Kohle, denn die Biedaſchächte 
wurden geſprengt. Das alles ſieht die Gemeindevertretung 
nicht. Konnten die 500 Zloty nicht zum Ankauf von Schuhen 
für arme Schulkinder verwendet werden? Hier hätte die Ge⸗ 
meindevertretung ein viel größeres Werk der Barmherzigkeit 
getan. Hoffentlich ſehen die Bürger von Kraſſoaw, was fie. für 
nette Vertreter in der Gemeinde haben und die Gelder der 
Bürger hinkommen. Nicht lange mehr wird die Freude der 
jetzigen Gemeindevertretung dauern, denn bei den. ee 

Wahlen werden die Bürger schlauer ſein. ; 
—— 


Nikolai. (Sitzung 15 5 n 5 
ſion). Am Sonnabend, 8. Dezember, tagte die ‚teh- 
niſche Kommiſſion sen Hohen Betriebe, unter. Leitung des 
Dezernenten rafczyk. Es wurden verſchiedene Fragen ber 
handelt, unter 9 der Antrag des ſtädtiſchen Gärtners. 
auf Vorziehung der Waſſerleitung bis in die ſtädtiſche 
Baumſchule. Dem Antrage wurde inſoweit ſtattgegeben, als 
0 die e auf den 1 von 1500 alen. 

Gasmeiſter Handtte einigte und den zweiten Koſten⸗ 
auſchlag des ſtädtiſchen Baumeiſters, welcher 4500 Zloty be⸗ 
trug fallen ließ. Während die letzigenannte Summe unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen unter keinen Umſtänden 
aus dem Budget zu decken wäre, hat ſich der erſte Anſchlag; 
bei 1 von 25 Metern Zinkröhre, als ausreichend er⸗ 
wieſen. 5 


Dem zweiten, analogen Antrag, auf Vorziehu 
Waſſerleitung bis zum Ortsteil Kaluze, wurde Feunnſteh lich 
Tae f weil dort gegen 80 Familien ſtets in ſchlinrniſtes 

ſſernot leben, die een ee Waſſer aus einem ein» 
zigen Brunnen holen, eſſen ſſer erſt analyſiert werden 
mußte. Weil aber der Waſſermangel in dieſem Teil der 
Stadt, durch Abbauen der Oberkohle, die Pleſſiſche Vert al⸗ 


tung verſchuldet hat, jo wird der Magiſtrat von 9 Nikolai in 


den nächſten Tagen mit dieſer verhandeln, um zu einer Eini⸗ 
gung zu gelangen, daß die Pleſſiſche Verwaltung einen Teil 
der Koſten tragen ſoll, weil die Summe von ca. 16 000 Stoty 
für das ſtädtiſche Budget nicht tragbar iſt. . 


Auch der Antrag des ſtädtiſchen Baumeiſters, zwecks 85 


ſtellung einer Hilfskraft bei der Casanſtalt und Auch en 
zweier Fahrräder, zu dringenden Arbeiten bei Roh 

der 
einigte ſich die Kommiſſion auf den Ankauf eines Motors für 


eine Triebkraft von 330 Volt, ſowie eines Kompreſſors mit 


Zubehörteilen . 750 Zloty, von der Firma Smoczok, weil 

andere Firmen dieſe weit ungünſtiger angeboten haben. 

Zum u wurden noch Angelegenheiten des ſtädtiſchen 

Stzung beendet es Fe und * zweiſtündiger Dauer die 
itzung bee 


er⸗ und Gasleitung, fand Berückſichtigung. Ferner 


So . sub. die Kral | 


| 
| 


Bielig und Umgebung 
Herr Bandura bedauert. 

Anſere Leſer erinnern ſich noch an das Auftreten des 

Herrn Bandura in den Stromkonſumentverſammlungen, in 

denen er verallgemeinerte Anklagen gegen den Bielitzer 

Magiſtrat, das Stadtpräſidium und den ganzen Gemeinde⸗ 

rat. erhob 5 

Noch am 14. November, als Abg. Cen. Dr. Glücksmann 
mit aller Schärfe derart verallgemeinerte Anklagen ver⸗ 
urteilte und forderte, daß, wenn jemand Anklagematerial 
befitzt, ſo möge er jagen, wer, wann und auf Be Weiſe 
Ach ſchuldig machte — erklärte Herr Bandura, er halte alle 
ſeine Behauptungen aufrecht, und daß er die Beweiſe bei 
Gericht durchführen werde. ’ 

Die Anklagen des Herrn Bandura waren für jo manchen 
palitiſchen Gegner, insbeſondere für die Anhänger der 
Kommiſſarenwirtſchaft, nicht weniger für die Senſations⸗ 
lüſternen, ein gebotenes Freſſen. . Te 
„Bald aber nahm dieſe Verleumdungskampagne ein 
klägliches Ende. f ki 
Einige Tage nach der vorerwähnten Verſammlung er: 
ihren Herr Bandura im Bielitzer Magiſtrat und bat, man 
möge von einer Klage gegen ihn Abſtand nehmen. Zugleich 
erſtattete ex protakollariſch eine Erklärung, in r alle 
ſeine Enthüllungen als null und nichtig erklärt werden. 
Allerdings ſind in dieſem Protokolle Namen und Fälle an⸗ 
gt. Aber Herr Bandura erklärte ſelber, er könne die 

nklagen nicht aufrechterhalten, da ihm Herr Grütner zwar 
verſprochen habe, die Beweiſe zu liefern. aber ſein Wort nicht 
einhielt. 2 . : 
So brach kläglich ein Kapitel der Verleumdungen zu: 
ſammen . Sch 


Spexialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Doppelte Wollhandschuhe, Kinder Zt 1.—, Damen 1,20, 
N 9. 5 Miänner 1.40. 


Am 30. November Mena gr Herr 
Kanzlei des Dr. Glücksmann und bat ihn, er möchte von 
der Finbeingtng einer Klage gegen ihn d nehmen. 
Die Unterredung fand unter Zeugen ſtatt. Im Ergebniſſe 
unterzeichnete Herr Bandura eine ſchriftliche Erklarung, in 
welcher geſagt iſt: „daß Herr Bandura aus eigener Er⸗ 
kenntnis zur Ueberzeugung gelangt iſt, daß ſeine gegen Gen. 
Dr. Glücksmann erhobenen Anwürfe völlig unbegründet 
find, daß er das Opfer teils von Intriganten, teils des 
krankhaft veranlagten Herrn Grütner ſei“. Sa 

Herr B. erklärte ſich bereit, in der nächſten ſtattfin⸗ 
denden Verſammlung eine eg desſelhen 1 zu 
erſtatten und ermächtigte den Dr. Glücksmann ſeine Erklä⸗ 
rung in der Preſſe zu veröffentlichen. g 

Wer den Gen. Dr. Glücks mann kennt, — in Klammern 
ſei geſagt, daß er unter ſcharfer Kontrolle der izei und 
der feindſeligen „bürgerlichen rg ſteht, meld letztere 
keine Gelegenheit vorübergehen läßt, ohne ſein Privatleben 
in die Oeffentlichkeit zu en — der hat nie gezweifelt, 
= — Bandura⸗Grütnerſchen Beſchuldigungen glatt erfun⸗ 

en ind: 5 
Wer damals noch Zweifel hatte, der kann jetzt — an 
Hand der Bandura⸗Erklärung — ſehen, wie rauh und er⸗ 
bärmlich dieſes Lügengewebe war. 

Aber... aber uns intereſſiert eine andere Seite dieſer 
Angelegenheit, nämlich die Aufklärungen des Herrn B., daß 
ex als Werkzeug von Drahtziehern verwendet wurde, die 

fen als das Lügengewebe zuſammenbrach, im Stiche 
gelaſſen haben. . 


Bandura in der 


ihn 


Wir haben nie daran gezweifelt, daß Hert B. nur die 
Rolle eines Werkzeuges ſpielte, und daß hinter ihm Draht⸗ 
zieher verſteckt waren. 

Es wird die Zeit kommen, da werden auch die Draht⸗ 
ziehet an das Schickſal des Herrn Bandura glauben müſſen. 


Eine Rezenſion — Anlaß zur Prügelei. In den ſoge⸗ 
nannten beſſeren Kreiſen der Bielitzer Bevölkerung bildet 
eine Prügelei ein beliebtes en des Tagesgeſprächs. Das 
Leben iſt derart arm an Senſationen, daß es nicht wunder: 
nehmen darf, daß ein Paar Ohrfeigen zum Gegenſtand eines 
Geſellſchaftsftandals gemacht wurden. Die Geſchichte trug 
ſich folgendermaßen zu: Eine Bielitzer Dame, eine bekannte 
Klavierſpielerin. die den Namen einer guten Interpretin 
der Chopinmuſik genießt, gab einen Chopinabend. Einer der 
Zuhörer, vermutlich ein Kenner der Chopinmuſik, war mit 
der Interpretation Chopins der obenerwähnten Dame nicht 
einverſtanden. Dies veranlaßte den Gatten dieſer Dame 
eine Korrektur der Rezenſion mit Hilſe einer verabreichten 
Portion von Ohrfeigen an den Rezenſenten durchzuführen. 
Nachdem die Rezenſion in der „Kattowitzer Zeitung“, die 
Ohrfeigen aber auf dem Geſicht des Rezenſenten abmedrudt 
waren, iſt es kaum anzunehmen, daß ſich die Rezenſion ir: 
gendwie dadurch ändern wird. Wir glauben daher, daß der 
Herr Sch. ſehr ritterlich zur Wehr des Muſikruhmes ſeiner 
Gattin ſich ſetzte, aber an der Rezenſion oder Interpretation 
nichts änderte. Allerdings erzielte er, daß er als „Held des 
Tages“ das Tagesgeſpräch bildet. Pikant iſt noch die Ne⸗ 
3 die an dieſe Affäre geknüpft. Es wird nämlich 
erzählt, daß ungefähr vor einem Jahre war die Frau Sch. 
an einem Muſikabend anweſend, an welchem Schüler eines 
hieſigen Muſiklehrers auftraten. Die Frau Sch. war mit 
den muſikaliſchen Leiſtungen ſehr unzufrieden und verlieh 
ihrer Anſicht laut den Ausdruck. Sehr laut. So laut, daß 
die Schüler verwirrt waren. Diefer Fall hätte ſowohl der 
Frau mie Herrn Sch. zu denken geben ſollen. Das Recht 
der Kritik, die die Frau Sch. für ſich beanspruchte, jollte doch 
auch dem Rezenſenten zuſtehen! Im Leben iſt es einmal 
ſo. Wer im Vordergrund ſteht, muß damit rechnen, daß er 
der Kritik unterzogen wird. — Ohrfeigen vermögen daran 
nichts zu ändern. 


ſchlagen. 


Bielitz, Biala und umgegend 


Zu unſerer Werbeaktion! 


Als wir die Vertrauensmännerverſammlung einberufen 
und die Durchführung 5 
5 a einer Werbeaktion 
angeregt haben, waren wir uns alle der Schwierigkeiten be⸗ 
wußt, die unſerer Arbeit bevorſtehen. 

Das ungeheure Elend, die kataſtropphale Arbeitsloſig⸗ 
keit, die ſonſt eine revolutionierende Auswirkung haben, ſind 
diesmal zum Helfer der Reaktion geworden. Gewiß — die 
in Not lebenden Maſſen — ſind mißgeſtimmt, verzweifelt und 
erbittert. Aber der Wille zur organijterten, radikalen Mb: 
wehr, geſchweige den Angriff gegen die Reaktion iſt gelähmt. 
Das Ringen mit dem Elend, mit dem Druck von Oben, 
dauert — mit kurzen Unterbreechungen — ſeit dem Jahre 
1914 an. Die Arbeiter ſind erſchöpft. Viele erſaßte eine 
Lauheit, die eben der Reaktion ihre Arbeit erleichtert. 

8 Wir ſind aber eine Trotzpartei! i 

Wir aber ſind eine Partei des Kampfes, des Trotzes. 
Im Laufe des Jahres hatten wir ſo manches Hindernis zu 
beſeitigen, ſo manchen Angriff auf unſere Rechte zurückzu⸗ 
Und obzwar die Kraft des Gegners unbeugſam 
en. Dies müſſen wir vor 


ſchien, wir haben ſie doch gebr 
erbeaktion herantreten. 


Augen halten, wenn wir an die 


Unſere Vertrauensmänner werden von einem Prole⸗ 
tarierheim zum anderen wandern. Sie werden in ſo mancher 
Hütte dem Miß mute, der Lautheit, der Abgeſtumpftheit, be⸗ 
gegnen. Trotz alledem müſſen wir unſere flicht erfüllen. 
Anſere Vertrauensmänner werden bei ihrer ſchweren 
Arbeit daran denten, daß erſt vor kurzem die Wiener Ver⸗ 
trauensmänner WELT 

trotz Kriſe 7 000 neue Mitglieder für die Partei 
geworben haben. Das iſt, das war, eine muſte ültige Lei⸗ 
ſtung. Sie war von Erfolg gekrönt, weil die Wiener Ver⸗ 
trauensmänner von der Ueberzeugung beherrſcht waren, daß 
nur eine Maſſenorganiſation in der Lage iſt, der Uebermacht 
die Stirn erſolgreich zu bieten. Ste 

Daran hat ji nichts geändert. Wenn die Reaktion 
heute, in der Zeit des Zuſammenbruches des Kapitalismus. 
noch übermütig it, ſo gerade nur deswegen, weil die Arbeiter 
an dieſem gutbewährten Grundſatz nicht feſthalten. 

Es muß daher jeder ſeine Pflicht erfüllen. Alle Mann 
an Bord, Jeder wirkt unter feinen Bekannten, unter den 
Arbeitsgenoſſen in Betrieben, unter den Nachbarn. Unver⸗ 
droſſen, unermüdlich muß unſere Werheaktion ſein mit der 
Parole: Arbeiter! Herein in die ſozialiſtiſche Partei! 5 


8 


Unglücksfall. Am 5. Dezember erlitt der Zugführer 
von der hieſigen Artilleriegarniſon, Konopka Joſef, einen 
ſchweren Unfall. Durch ein ſcheugewordenes Pferd erhielt 
er mit dem Hufe einen Schlag in den Kopf, ſo daß er be⸗ 
wußtlos liegen blieb. Er wurde in das Bielitzer Spital ge⸗ 


ſchafft. 

Ein Opfer ſeines Berufes. Am Sonntag, den 4. Dez. 
ſtarb der am hieſigen ſtädt. Krankenhauſe angeſtellte Arzt 
Dr. Wojtyla nach kurzem Leiden im 26. Lebensjahre in⸗ 
folge a bei Scharlachkranken. Dieſer junge Arzt, 
der ſich aus ärmlichen Verhältniſſen emporgearbeitet hat, 
erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit. Sein ſo fr.hes Dahin⸗ 
ſcheiden erfüllt alle, die ihn gekannt haben, mit großer 
Trauer. Ehre ſeinem Andenken. 

Kampf mit Wilddieben. Am 4. d. Mts. hielt der Heger 
Paul Sikora in den Beskidenwaldungen zwei mit Jagd⸗ 
gewehren bewaffnete Wilddiebe an. Die Wilddiebe gaben 
gegen Sikora 4 Schüſſe ab, wobei fie ihn an der rechten Hand 
verletzten. Der Heger gab auf die flüchtenden Diebe eben⸗ 
falls einen Schuß ab. eren Se wurde einer der 
Wilddiebe in den Fuß getroffen. Die Wilderer konnten je⸗ 
doch entkommen, ohne vom Heger erkannt worden zu ſein. 


„Einbruchsdiebſtahl. Am 2. d. Mts. brangen unbekannte 
Täter mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in das Vorzimmer des 


Kaufmanns Julius Dattner in Dziedzitz, wo ſie aus dem 
Schlafzimmer aus einem unver) enen S k 2 goldene 
14⸗kar. Herrenringe, 1 goldenen Ehering, 1 ſilberne Uhr mit 


dünner, enn BEOBEE Kette, 2 goldene Armbänder, 1 gol⸗ 
denes Anhängſel mi Phelogtaphie, 1 Braoſche in Geſtalt 
einer Roje aus Elfenbein, a 5 ausländiſche Silbermünzen 
aus der TS Der Geſamtſchaden beträgt gegen 
200 Zloty. Die Diebe konnten unbehelligt mit ihrer Beute 
in unbekannter Richtung verſchwinden. A 

Diebſtahl. In der Nacht zum 5. d. Mts. ſtahlen unbe 
kannte Diebe aus dem unvperſchloſſenen Stalle des Karl Po⸗ 
laczel in Heinzendorf ein 14 Tage altes Kalb mit rot⸗weißer 
Farbe im Werte von 25 Zloty. Die Diebe konnten ſpurlos 
in unbekannter Richtung verſchwinden. 

Volksbühne Biala Lipnik. („Frühlingsluſt“ von 
Julius Wilhelm Muſik nach Motiven von Joſef Strauß.) 
Man muß zugeſtehen, daß die Volksbühne nicht auf ihren 
Lorbeeren austuht, ſondern mit ebenſoviel Mut als Tat⸗ 
kraft an neue Aufgaben herantritt. Der Theaterzettel nennt 
diesmal eine Unmaſſe von Perſonen, welche, wenn ſie alle 
Mitglieder find, für die Ausbreitung des Vereins und die 
künſtleriſchen Beſtrehungen innerhalb desſelben das beſte 

eugnis ablegen. Die muſikaliſchen und darſtelleriſchen 
Schwierigkeiten der neueinſtudierten Operette ſind keine ge⸗ 
ringen und es ging daher ſelbſtverſtändlich nicht ohne 
kleinere Entgleiſungen ab, wenn man auch die Aufführung 
als Ganges, in Anbetracht der zu überwältigenden Schwierig: 
keiten eines Liebhabertheaters als durchaus gelungen be⸗ 
zeichnen kann. Zu den Schattenſeiten der Aufführung ge⸗ 
hört das krampfhafte Sichklammern einiger Darſteller an 
Souffleur und Kapellmeiſter ſowie manche peinliche Lücke 
in der Szenenfolge. Daß ein Teil der Schauſpieler 1 
lich ſeinen Rollen nicht gewachſen iſt, iſt nicht verwunderlich. 
Aus der Maſſe der Mitwirkenden ſei wieder Frl. 
Walaszezyl in erſter Linie hervorgehoben, welche in 
der Rolle der „Reſi“ durch ihre anmutige Erſcheinung, ihr 
flottes Temperament, beachtenswerte Stimmittel und gro⸗ 
teste, doch nie geſchmackloſe Komik der Clou des Abends 
iſt. Ihr ebenbürtig zur Seite der ſich ſtets natürlich ge⸗ 
bende 9. Zubet, als hübſch fingender und tanzender 
„Hildebrand“. Geſanglich auf beachtenswerter Höhe die 
Baronin des Frl. Brachmann, ſowie des Dr. Landmann 


„Ja, es iſt der Dottor — er hat einen Schlaganfall beton 
men, als ein Patient die Konſultation ſofort bezahlte!“ 
(Judge.) 


deſſen Spiel jedoch noch unfrei und krampf⸗ 


des H. Jirg, 
H. Jirg bedarf die Stimme 


haft iſt. Einer ſyſtematiſchen Ausbildun Stin 
Frl. Wieczoreks, welche in der Mi tellage gut fundiert, 
in der Höhe den ſchönen Klang verliert. Als Knickebein 
beweiſt H. Herok große Bühnengewandtheit und natür⸗ 
liches Spiel ſowie ſeine Tüchtigkeit als Regiſſeur, als welcher 
er ſich ſogar um das richtige Zugiehen des Vorhanges nach 
Aktſchluß kümmerte. Auch in Frl. Boszezyk ſchlummern 
beachtenswerte Talente, nur ſei vor zu großer Theatralil 
gewarnt. Etwas ſchüchtern gab ſich das Junge Liebespaar 
(Golibroda⸗ Häusler) und auch der heumatismus 
des Kellners konnte nicht recht überzeugen. Ueberraſchend 
hübich gelang das Bühnenbild, des dritten Aktes, welches 
effektvoll beleuchtet, einen ſehr ſtimmungsvollen Eindruck 
hinterließ. Zuletzt ſei der tüchtigen Leitung des muſikali⸗ 
ſchen Feldherrn, 5. Tad. Woliczkos lobend g t. 
deſſen ſauberer Einſtudierung und umſichtiger Stabführung 
ein großer Teil des Exfolges zufällt. Der Beſuch war ein 
ſehr guter, ebenſo die Stimmung. H. R. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 7 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Biels to. 
Dienstag, den 6. Dez., 7 Uhr: Geſangſtunde im „Tivoli“. 


Mittwoch, den 7. Dez., 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 3 
5 den 8. Dez., 3 Uhr: Nitolo⸗FJefer im Schieß⸗ 
sjaal. EN 


Samstag, den 10. Dez., 6 Uhr: Brettipiele. ä 
— den 11. . 6 Uhr: Geſellige Zuſammenkunft. 
wi Die Vereinsleitung. 


Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins At: 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuer obengenannter Verein am 8. Dezember (Maria 
a 1. J., um 3 Uhr nachm., im roßen Schieß⸗ 
hausſaaf ein Nikolofeſt. Der Vorſtand ſetzt alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine Freude zu bereiten. So manche Eltern 
ſind außerſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, iſt es doch gelungen, das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
geſtalten zu können. Kinder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen ſind rührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
gramm auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
Beſucher e zu ſtellen und ladet höfl. ein. Es wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag 
bis zum Nikolofeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Ar a so Parterre rechts 1. Tür) der 
Vorverkauf ſtattfindet. ft werden Entreekarten zum 
Preiſe von 0,75 Zloty und Packerlkarten zu 0,50 loty ab⸗ 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
Entree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten Tagen beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. — Programm der Nikolo⸗ 
feier: 1. Begrüßung; 2. Chor der Kinder: „Brüder zur 
Sonne, zur Freiheit“, 3. Muſikvortrag der Kinder; 4. An⸗ 
ſprache; 5. Gruppenbilder aus der Spielſtunde. Pauſe. 6. 
Chor der Kinder: „Wir ſind jung und das iſt ſchön“; 7. 
Muſikvortrag der Kinder; S. „Himmel und Hölle“, humoriſti⸗ 
ſche Duoſzene Jugendlicher Bielsko; 9. Kinder turnen Pyra⸗ 
miden; 10. Kinderreigen; 11. Clownvorführungen des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportvereins Bielsko. In den Pauſen: 
Konzert der Turnerkapelle. Der Vorſtand. 

Sozialdemotratiſcher Wahlverein in Kamitz. Am Sonn⸗ 
tag, den 11. Dezember, um 3 Uhr nachm, findet im Ge⸗ 
meindegaſthauſe in Kamitz eine öffentliche Vereinsver⸗ 
ſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Lage. 2. Gemeinde: und Arbeits⸗ 
loſenangelegenheiten. Referent: Sejmabg. Genoſſe Dr. 
Glücksmann. Mitglieder und Sympathiker erſcheint alle! 

Der Vorſtand. 


KONKURS. 


Ab 1. Jänher 1933 wird die Restauration im 
Arbeiterheim in Straconka verpachtet. 


Offerten sind an die Genossenschaft „Zawodowy en 
Gospodarczy“ in Biata, plac Wolnosci2 einzureichen, wo auch 
nähere Informationen erteilt werden. 


Bermiichte Nachrichten 


Geſegneten Nehbraten. 

Der Königsberger Gelehrte Johann Georg Hamann 
wegen ſeiner dunklen Schreibweiſe der „Magus des Nor⸗ 
dens“ genannt, wichtig als Anreger Herders und Goethes, 
hatte mitunter die merkwürdigſten Einfälle. Eines Abends 
hatte er einen Freund zu ſich geladen, um mit ihm einen 
Rehrücken zu nerzehren, den ihm ein Verehrer geſpendet 
hatte. Plötzlich trat ein Bekannter bei ihm ein, der - 
mann wegen jeiner Klatſchſucht höchſt verhaßt war. Der 
Geruch des Bratens lag bereits in der Luft und der unge⸗ 
betene Gaſt machte Miene, den Dritten im Bunde zu ſpielen. 
Hamann, der ſich auf den Abend gefreut hatte, war ſchon 
ganz verzweifelt. Da kam ihm endlich ein erleuchtender 
Gedanke. Er nahm den Eindringling beiſeite und ſagte zu 
ihm im Flüſtertone: „Die Tunguſen eſſen bekanntlich Hunde. 
Bei uns Deutſchen beſteht aber eine Abneigung gegen dieſes 
Gericht; wie mein Freund behauptet, mit Recht; wie ih 
behaupte, ohne jeden Grund. Heute will ich ihm beweiſen, 
wie gut Hundebraten ſchmeckt. Er weiß nichts, darf nichts 
wiſſen. Er glaubt, es handle ſich um einen Nehbraten. Erſt 
nach der Mahlzeit ſoll er die Wahrheit erfahren. Tun Sie 
mir den Gefallen und halten Sie mit!“ 

„Das iſt,“ verſetzte der andere mit ſtockender Stimme, 
„das iſt zweifellos ſehr intereſſant, aber, ſehen Sie, heute 
abend bin ich leider verhindert. Ich — ich wollte nur auf 
einen Augenblick bei Ihnen vorſprechen.“ Und mit einigen 
weiteren haſtigen Worten nahm er Abſchied. Hamann macht 
den Freund freudeſtrahlend zum Vertrauten ſeiner Liſt, und 
der Rehrücken konnte aufgetragen werden. 


Der Knoblauch⸗Pudding. 
Macdonald als Kochfünſtler. 

In London findet zur Zeit eine Ausſtellung von Spouſen 
aus einheimiſchen Erzeugniſſen ſtatt, bei der ſeliſamerweiſe auch 
ein Knoblauchpudding ausgeſtellt iſt, der mit einem Zettelchen 
verjehen iſt. Auſſchrift: Dieſer Pudding wurde nach einem per⸗ 
ſönlichen Rezept des Herrn Premierminiſters Macdonald her⸗ 
geſtellt. Es iſt nicht das erſtomal, daß ſich ein Politſker als 
Kochkünſtler entpuppt. ! 


Rundfunt 
Kattowitz und Warſchau. 
Sletichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11.58 3 N Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau; 20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 


Mittwoch, den 7. Dezember. 

12,35: Schulkonzert. 15,35: Erzählung für Kinder. 15,45: 
Nachrichten. 15,55: Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: 
Lehrerſtunde. 17,40: 3 18: Leichte und Tanzmuſik. 
19: Schleſiſche Hausfrauen. 19,15: Verſchiedenes. 20: Kon⸗ 
zert aus dem Kattowitzer n 20,55: Sport⸗ 
nachrichten und Preſſe. 23: Briefkaſten in franzöſtſcher 
Sprache. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleihbleibendes Werktagsprogramm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, . 5 Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mi W 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Merbedienft mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Mittwoch, den 7. Dezember. 


11,30: Wetter; anſchl.. Aus Leipzig: Konzert. 15,30: 
Elternſtunde. 16: O eſiſche Kalender 1983. 16.15: 
Aus London: Fußball⸗Länderkampf Oeſterreich— England. 


17,10: Konzert. 17,45: Zweiter landw. Preisbericht; an⸗ 
ſchließend: Grubenpferde als Retter. 18: Blumenſchmuck im 
Heim. 18,15: Senſationen von geſtern. 18,35: Vogelfüttern 
im Winter. 1855: Verkanntes leſten. 19,20: Zur 
Unterhaltung. 20: „Anna“, eine kleine Nundfunkkantate. 
21: Abendberichte. 21,10: Zum Tanz. 22,30: Zeit, Wetter, 
Tagesnachrichten, Sport. 22,50: Aus Köln: Nachtmuſik. 
Donnerstag, den 8. Dezember. 


Bor 100 Jahren wurde der Erbauer 
des Eiffelturms geboren 
Der Eiffeſturm, Europas höchſtes Bauwerk. Im Kreis: A. G. 
Eiffel. — Vor 100 Jahren, am 15. Dezember 1832, wurde in 
Dijon Alexandre Guſtawe Eiffel geboren, deſſen Name durch die 


Erbauung der gewaltigſten Eiſenkonſtruktion der Welt, des 

Eiffelturmes, unſterblich geworden iſt. Der Eiffelturm hat 

eine Höhe von 300 Meter und wurde 1889 mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 6% Millionen errichtet, 


Derſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeitermoh' fahrt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 7. Dezember, abends 7.50 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes die Mitglieder⸗ 
verſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und 
der Arbeiterwahlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. Einlaß wird nur gegen Vorzeigung 
der Mitgliedshücher gewährt. 

Siemianowitz. Am Donnerstag, den 8. Dezember, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, findet bei Kozdon eine Verſammlung der D. S. A. 
P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der Ge⸗ 
noſſe Matzke. 

Nikolal. Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags 
3 Ahr, findet im bekannten Lokal unſere Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Nojca. Am Sonntag, den 11. Dezember, findet nachmittags 
3 Uhr, im bekannten Lokal eine Verſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Neudorf. Am Mittwoch, den 7. Dezember, 
3 Uhr, findet bei Goredi, eine Verſammlung der „Arbeiter: 
wohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 
Koſtuchna. Am Montag, den 12. Dezember, abends 7 Uhr, 
findet bei Krauſe eine Verſammlung der Arbeiterwohlfahrt 
ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
Neudorf. Am Donnerstag, den 8. Dezember, 


Arbeiter⸗Süngerbund. 

Am Donnerstag, den 8. Dezember, vormittags um 10 Uhr, 
findet im Zentraſhotel Kattowitz, die fällige Bundesſitzung ftatt, 
zu welcher auch die Herren Dirigenten, ſowie die Kontrollkom⸗ 
miſſton, eingeladen find. Auf Grund der wichtigen Tagesord⸗ 
nung, iſt vollzähliges Erſcheinen dringend notwendig. 


nachmittags 


Kattowitz. Ortsqausſchuß.) Am den 8. 
d. Mis., vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels 
eine allgemeine freie Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt. Thema 
dieſer Verſammlung iſt: „Eigenbeſitzungen der Arbeiterſchaft“. 
wozu als Referent Gewerkſchaftsſekretär Kollege Knappik 
verpflichtet iſt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 

Kattowitz. (Bezirksarbeiterſekretariat des A. 
D. G. B.) Donnerstag, den 8. d. Mts., fällt die Rechts⸗ 
beratungsſtunde in Kattowitz, des Feiertags wegen aus, und 
wird auf Mittwoch, den 7. Dezember, um dieſelbe Zeit verlegt. 

An alle dem A. D. G. B. Katowice und Umgegend ange ⸗ 
ſchloſſenen Gewerkſchaften. Am Donnerstag, den 8. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels eine 
Verſammlung aller dem A. D. G. B. angeſchloſſenen Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Wir machen alle Delegierten und Mitglieder aller 
Freien Gewerkſchaften darauf aufmerkſam und erſuchen um 
volles und pünktliches Erſcheinen. Als Referent erſcheint der 


Gewerkſchaftsſekretär Kollege Knappik. Mitgliedsbuch legtti⸗ 
miert. 
Kattowitz. (Holzarbeiter.) Am Sonntag, den 11. 


Dezember, vormittags um 10 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
aller Mitglieder ift Pflicht. Mitgliedsbuch ift mitzubringen, 


Lipine. (Metallarbeiter ⸗Verband.) Der Deut 
che Metallarbeiterverband veranſtaltet am 8. Dezember d. Js. 
nachmittags um 4 Uhr, im Saale des Herrn Machon⸗Lipine, ul. 
Kolei owa, einen Bunten Abend. Wir laden alle ımiere 


noſſenſchaft noch etwas beſonderes bieten. Eintritt frei, jedoch 
nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 

Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am 
Dienstag, den 6. Dezember, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anfang 
pünktlich um 8 Uhr. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 
Bismarckhütte. (Elternabend der Arbeiter⸗ 
ingend) Am Donnerstag, den 8. Dezember, nachmittags um 
5 Uhr, veranſtaltet die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend einen 
Elternabend im Saale des Herrn Brzezina. Alle Genoſſen, 
Genoſſinnen, Gewerkſchafter, Mitglieder der Kulturvereine und 
Leier des „Volkswille“ werden gebeten ſich dieſen Tag frei⸗ 
zuhalten und die Jugend in ihrem Kampfe durch zahlreichen 
Beſuch des Abends beſtens zu unterſtützen. 

Stemtanowitz. (Mieterſchutzverſammlung.) Am 
Sonntag, den 11. Dezember, hält der Miete rſchutzverein Siemia⸗ 
nowitz eine große Verſammlung im Saale „Zwei Linden“, nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, ab. Zu dieſer Verſammlung erſcheinen als 
Referenten Genoſſe Dr. Glückamann. ein bekannter Fach⸗ 
mann in dieſen Fragen, ſowie Genoffe Janta⸗Kattowitz. Alle 
Mieter werden zu dieſen intereſſanten Vorträgen eingeladen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Lipine. Am 7. Dezember 1932, nachmittags um 6 Uhr, Firm 
det in Lipine im Lokale Machon, ul. Koleſowa, ein Lichtbilder 
vortrag ſtatt. Wir bitten alle unfere Genoſſen zu dieſem Vor⸗ 
trag beſtimmt zu erſcheinen 

Koſtuchna. Am 8. Dezember d. Js., nachmittags um 5 Uhr, 
veronſtaltet der Bund für Arbeiterbildung, Ortsgruppe Ko⸗ 
ſtuchna bei Krauſe (Lokal) einen Lichtbildervortrag. Wir er⸗ 
ſuchen alle unſere Genoſſen zu dieſem Vortrag recht zahlreich 
zu erſcheinen 

Bismarckhütte. Am Montag, den 12. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal Brzezina der fällige Vortrag ſtatt. Res 
ferent: Genoſſe Kowoll. 

Schmientochlowig. Am Freitag, den 9. Dezember, abends 
um 7 Uhr, findet bei Herrn Katſcher, ulica Kolejowa, der fällige 
Vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe Dr. Bloch. 

— ——— STERNEN RENTEN. 
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